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Kreuöentag im öeutjchen Geskiüenlanü

Großkunögebungen mit üem Reichsorganisationsletter in Vielitz unü Teschen

Schloß Sagbusch ** Heim für Schaffenöe!

Von unserem an der Fahrt teilnehmenden G.-Q u. - Schriftleiter
Der erste Tag seiner Vesichtigungs reise durch Ostoberschlesien führte Reichs- 

organisationsleiter Dr. L e y in Begleitung des Gauleiter - Stellvertreters durch die 
Destidenkreise Bielitz, Saybusch und Teschen. An den Kreisgrenzen Wurde er 
von den Kreisleitern und Landräten begrüßt. Ueberall in den Städten und Dörfern, 
die der Reichsorganisationsleiter anf seiner Reise berührte, standen die deutschen Men­
schen — vor allem die Jugend des Führers — an den Straßen und bereiteten ihm 
jubelnde Empfänge. Montag nachmittag sprach der Reichsorganisationsleiter vor _ul m n u t
einigen tausend Volksgenossen im städtischen Freibad in Vielitz und am Abend ^Baümwollcveberei^besichtigte.
auf einer Massenkundgebung auf dem Hermann-Göring-Platz in Teschen.

Von Kattowitz führte die Fahrt am Montag­
morgen durch denKreisPleß nachBielitz. 
Kurz nach 9 Uhr wurde Dr. Robert Ley an der 
Kreisgrenze von Bielitz, an der Brücke Dzieditz— 
Eottfchalkowitz, vom Kreisbeauftragten der 
NSDAP., Pg. Ernst Lanz-Vielitz, auf dem 
alten deutschen Boden des Beskidenlandes will­
kommen geheißen. Mit dem Kreisbeauftragten 
war auch der Landrat des Kreises Vielitz, Re­
gierungsrat Schmidt erschienen, um den hohen 
East zu begrüßen. Anschließend wurde die Wei- 
teriahrt durch die festlich geschmückten Anfahrt­
straßen nach Vielitz angetreten. Hinter dem 
Spalier der Jugend und der Formationen stan­
den in den Straßen, besonders vor dem Stadt­
theater, dicht gedrängt die Menschenmassen, um 
Dr. Ley stürmisch zu begrüßen. Tausende Fähn­
chen wurden geschwenkt, und in seinem Kraft­
wagen stehend dankte der Reichsorganisations- 
leirer für den jubelnden Empfang.

Feierliche Begrüßung in Vielitz
Vor dem Stadttheater hatten Ehrenzüge der 

Gliederungen, ei» Fahnen- und Fansarenzug der 
HI., Trachtengruppen ans AlErelitz, Alzen 
uns Wilmesau, der Alt-Bielitzer Mannergesang­
verein in Tracht und Abordnungen, der Hand­
werkerinnungen mit ihren Obermeister» Auf­
stellung genommen. Man bemerkte den ganzen 
Kreisstab der Partei, die Führer und Füh­
rerinnen der Gliederungen und der ange­
schlossenen Verbände, Reichstagsabgeordnetea 
Jng. Wiesner, Bürgermeister ff - Oberführer 
Krüger, Vertreter der Wehrmacht und der 
Behörden.

Brausende Sieg - Heil - Rufe kündeten das 
Nahen des Gastes mit seinem Gefolge an. Nach­
dem Sturmbannführer Jrdzik dem Reichsleiter 
Meldung über die angetretenen Ehrenstürme er- 
startet hatte, schritt Dr. Ley mit dem Gauleiter- 
Stellvertreter und dem Kreisbeauftragten der 
NSDAP, die Front der Ehrenzüge ab. Hieraus 
wurde der Reichsleiter von Bürgermeister 
ff- Oberführer Krüger im Namen der 
Stadt Vielitz willkommen geheißen.

Dr. Ley begrüßte mit Handschlag die Ehren­
gäste und richtete besonders an Reichstagsabge­
ordneten Pg. Wiesner einige Worte. Dann

Tokio verhandelt mit Bidro

Japan wünscht Luft- und Flottenstationen in Indochina

Von unserem Vertreter

jb. Genf, 8. 8. — In Tokio und in Vi ch Y 
'— Zeit japanisch-französische Verhand- 

In Vichy wird bestätigt, daß I«- 
,, sisch-J-dochina Luft- und Flotten- 

urichten wünscht. Die japanische 
Formosa bereits verlassen und be- 
hoher See. Weiter wird bestätigt, 

pan die französische Dunanbahn sur 
'¡en will. rankrelch

Regierung 
werde. Die

finden zur Zeit japan 
langen statt. In Vich; 
pan in Französisch-Jnd> 
stationen einzu> 
Flotte habe Fo 
findet sich aus h 
daß Japa» .
Transporte benutzen will.

Von der Presse im unbesetzten Frc 
wird vermutet, daß die französische Re<
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fit ion in ernste Mitleidenschaft zrehe. „Action 
grancaife" erMärt, ^ 3^04^ fei 
Frankreich ebenfalls eine ostasiatische Macht und 

klang das Lied „Heilig Vaterland" auf, das uet 
Alt-Bielitzer Männer - Ge sango 'rein 
unter Leitung von Kreisschulrat Twardy 
wuchtig zum Vortrag brachte. Anschließend be-

rdy hol
> be- Me

Altes öeutfthesRecht auf öle SielitzerHeimot

Der Reichsoeganisationsleiter sprach zu 15000 Volksgenossen im Vielitzer Zreibaü
Nach einem kurzen Aufenthalt in Schirk 

kehrte der Reichsorganisationsleiter nach B i e- 
litz zurück.

Hier hatten sich inzwischen im städtischen 
Freibad 15 000 Volksgenossen eingefunden, die 
Dr. Ley einen jubelnden Empfang bereiteten. 
Als Kreisleiter San, den hohen Gast bat, 
einige Worte an die Bevölkerung von Vielitz 
zu richten, kannte der Jubel und die Begeiste­
rung der Tagende keine Grenzen mehr.

Endlich kam Reichsleiter Dr. Ley 
zu Worte.

Er sprach zu den Bielitzern über ihren 
Volkstumskampf. Dabei stellte er heraus, daß 
keine Wirtschafts- und sonstigen Fragen so 
wichtig seien wie gerade die Nassenfrage. 
Geld und Besitz bleuten nichts gegenüber Rasie 
und Blut. Das Blut ist das Wertvollste, was 
ein Volk überhaupt besitzt.

Dr. Ley wies dann nach, daß wir ein 
altes Recht anf dieses Land haben, 
und »war mit dem Recht des besseren 
Blutes. D-e letzten Ereignisie haben uns 
diese deutsche Ueberlegenheit aufs neue ge­
zeigt: Sie bekundet sich in unseren herr­
lichen Siegen über unsere Feinde.

Man kann sich eine Welt ohne Deutsche 
überhaupt nicht vorstellen. Unsere deutsche 
Kultur ist allen anderen überlegen. Unsere 
Dichter, Musiker, Techniker, Erfinder sind ein 
leuchtendes Verspiel dafür.

Unser Kamps, der mit einem moralischen 
Recht gefuhrt wird, dient vor allem unserer 
Jugend. Unsere Jugend braucht Platz 
und wtt^werden rn der Zukunft auch genügend

Mit einem besonderen Gruß an die Bielitzer 
verabschiedete sich Reichsorganisationsleiter Dr.

könne den dortigen Vorgängen keineswegs 
gleichgültig zusehen.

„Action Francaise" glaubt auf die 
„traditionelle" Freundschaft Japans, „die nur 
durch vorübergehende Wolken getrübt" worden 
sei, zählen ju können. Pierre Lyautey, der 
Sohn des Marschalls, hofft im „Journal", daß 
„die schöne Herzenseinigkeit der Ueberseefran- 
zosen und der Eingeborenen" die Situation ret­
ten werde.

Der Vertreter der „New York Times" 
in Schanghai drahtet seinem Blatt, daß die Ja­
paner praktisch bereits die Kontrolle über Indo­
china ausübten und dort die Zügel ständig fester 
anzögen. Wie verlautet, hätten die Japaner den 
Franzosen in Hanoi die Forderung unterbreitet, 
daß sie das Recht von Truppentransporten durch 
Indochina erhielten, falls chinesische. Truppen­
zusammenziehungen an der Grenze stattfänden.

grüßte Dr. Ley die angetretenen Abordnungen 
der Handwerkerinnungen sowie die Trachten­
gruppen und dankte schließlich Kreisschulrat 
Twardy und seinen Sangeskameraden für das 
zu seiner Begrüßung dargebrachte Lied.

Mit sichtbarem Interesse betrachtete der 
Reichsleiter mit Gauleiter-Stellvertreter Pg. 
Bracht das sich ihm darbietende Stadtbild, wo­
rauf er mit erhobener Rechten von den Ver­
sammelten Abschied nahm. Wieder brauste der 
Jubel auf, als die Gäste die Weiterfahrt zur 
Tuchfabrik Gustav Molenda u. Sohn 
in Kamitz antraten, wo eine Besichtigung der 

^Werksanlagen stattfand. Um die Mittagsstunde 
jCtaf Dr. Ley in Andrychau ein, wo er die

lleber Porombla ging es dann nach Say - 
dusch. Hier stattete Dr. Ley dem Schloß einen 
Besuch ab. Er gab hierbei Kreisleiter Pg. 
Scholz den Auftrag, das Gebäude in ein Er- 

lungsheim für schaffende deutsche 
„.enschen umzugestalten.

Ley von den Volksgenossen und versprach ihnen, 
dem Führer von dem schönen Ost- 
Oberschlesien und seinen tapferen 
d eu t s ch en Menschen zu berichten.

Lieber De. Leg...!
Bevor Dr. Ley dann nach Teschen weiter- 

Kt, besuchte er noch kurz die Gauschulungs- 
g der Partei in Butsche. Unterwegs wurde 

er in Ernsdorf von den Westfalenmädeln 
des Landjahres aufgehalten, die ihm zuriefen:

„Lieber Dr. Ley, 
fahr nicht an uns vorbei! 
Wir wollen dir ein Liedlein singen 
und auch schöne Blumen bringen!" 

Freudig bewegt dankte Dr. Ley für diese 
Ueberraschung und ließ die Mädel noch einige 
ihrer schönsten Lieder singen.

An der Kreisgrenze des Kreises Tesche»

Das Teschener LanS Sankt Surch Sie Tat 

Wie Sie Vlsa-Deutschen Sie ZeierstunSe mit Dr. fley erlebten
Unter dem Jubel der Massen, die dicht ge­

drängt auf dem Hermann-Eöring-Platz in Te- 
schen schon eine Stunde vor der angesetzten Zeit 
Aufstellung genommen hatten, schritt Reichs­
organisationsleiter Dr. Ley die Front der ange­
tretenen Ehrenkompanie und der Gliederungen 
der Partei ab, um sich auf die Tribüne zu be­
geben, auf der zahlreiche Ehrengäste Platz ge­
nommen hatten. Man sah unter ihnen Regie­
rungspräsident Springs rum, den Polizei­
präsidenten des ostoberschlesischen Industriege­
bietes, Metz, und zahlreiche andere Vertreter 
von Partei und Behörden.

Kreisleiter Sm agon begrüßte den Reichs­
organisationsleiter und führte folgendes aus:

„Reichsorganisationsleiter! Ich melde Ihnen 
35 000 Deutsche des Olsalandes in der Kreis- 
Hauptstadt Teschen zur Großkundgebung ange­
treten. Die Bergarbeiter aus dem Karwiner 
Kohlenrevier, die Hochofenarbeiter aus Trzynietz 
und Oderberg, die Bauern aus dem Olsatal, 
kurz, alle Schaffenden sind heute hier versam­
melt, um Ihnen, Reichsorganisationsleiter, kund­

Vis öer letzte §einö am Voöen liegt!

Die große Reöe öes ReichsorganisatlonSleiters bei öer Lesckener KunSgebung
Von stürmischem Jubel begrüßt, trat dann 

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley aus das Po­
dium, um, häufig vom Beifall der Massen unter­
brochen, u. a. auszusühre«:

Deutsche Männer und Frauen! Wenn Ihr 
heute zu Zehntausenden gedrängt dasteht, dann 
bildet Ihr einen einzigen Block mit nur 
einem Willen und einem Ziel. Das war 
aber nicht immer so. Das Volk von 80 Mil­
lionen stand nicht immer so geeint wie heute. 
Wir haben einen langen Weg gebraucht, viele 
Jahrhunderte hindurch sind die deutschen Men­
schen unter den verschiedensten Fahnen mar­
schiert. Gruppe stand gegen Gruppe, Klasie 
gegen Klasse. Nahezu hoffnungslos war die 
Lage des deutschen Volkes. Parteien, Konfes­

fiopitänlcutnant Rollmann mit 

dem Ritterkreuz ausgezeichnet 

- ,®etljn’ 5. 8. — Der Führer und Oberste Be- 
sehkshaber deg Heeres verlieh aus Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Grotz- 
admrral Dr. h.c. Raed er das Ritterkreuz zum 
Ersernen Kreuz dem Kapitänleutnant Wilhelm 
Rollmann.

Kapitänleutnant Rollmann hat aus meist 
schwergesicherten Eeleitzügen 24 Dampfer mit 
insgesamt. 118 890 ART. versenkt. Es gelang 
lhm hierbei, allein aus einem einzigen Eeleit- 
zug in kürzester Zeit 42 000 ART. zu versenken. 
Ferner versenkte er durch Torpedoschuß einen 
Minenleger sowie den englischen Zerstörer 
„Whirlwind", brachte zwei Prisen mit insge­
samt 7776 BRT. ein und führte eine schwere 
Minenaufgabe an der englischen Südküste mit 
Erfolg durch. Durch ausgezeichnetes Können, 
hervorragenden Schneid und rücksichtslosen Ein­
satz hat er wesentlichen Anteil an den Erfolgen 
des U-Boots-Einsatzes. Sein jüngster Erfolg 
war die Versenkung eines feindlichen U-Bootes.

Wilhelm Rollmann wurde am 5. August 1907 
in Wilhelmshaven als Sohn des Kapitäns zur 
See Wilhelm Rollmann geboren.

Am 1. April 1926 trat er als Matrose in 
die Kriegsmarine ein. An Bord des Kreuzers 
„Emden" nahm er an einer 18 monatigen, alle 
Erdteile berührenden Weltreise teil.
. 1933 wurde er auf dem Kreuzer „Karlsruhe" 
kommandrert, mit dem er als Kadettenausbil- 
dunasoffizier abermals eine mehrmonatige 
Auslandsausbrldungsreise mitmachte. 1937 be­
gann die ll-Vootausbildung Rollmanns, der in­
zwischen zum Kapltänleutnant befördert worden 
war. Im Oktober 1938 wurde er U-Boot­
kommandant.

empfingen Kreisleiter Smagon und Landrat 
Krüger den Reichsorganisationsleiter. Der 
erste Tag der Besichtigungsreise in Ostoberschle­
sien klang in einer Massenkundgebung 
in Teschen ans.

iutun, tote unendlich dankbar sie alle für die
*>eimat sind. Dieses schgne^und

zutun, wte uneno 
Befreiung ihrer H> , 
reiche Land hat in den letzten zwam,.. ... . 
allein fünfmal den Besitzer gewechselt. Tschechen 
und Polen, in Feindschaft untereinander wegen 
dieses deutschen Landes entbrannt, waren sich 
einig in dem Haß gegen alles Deutsche.

Und so hat dieser Haß der Slawen hier ein 
deutsches Geschlecht zusammengeschmiedet, hart 
und fest im Kamps um ihr Volkstum, groß und 
gläubig in der Sehnsucht nach Befreiung und 
Erlösung. Und ebenso einig wie einst in der 
Abwehr des Gegners, stehen wir alle hier einig 
und geschlossen, um nun nach der Befreiung durch 
doppelten Arbeitseinsatz am Aufbau des Kreises 
Teschen, dem schönsten und größten Kreis Groß­
deutschlands, mitzuhelfen.

Das ist unser Dank an den Führer, das ist 
unser Gelöbnis an Sie, Reichsorganisations­
leiter Dr. Ley, in dem wir den engsten Mit­
arbeiter unseres Führers sehen und heute hier 
herzlich willkommen heißen".

sionen, ja selbst deutsche Kinder führten einen 
erbitterten Kampf untereinander. Das darf 
nicht wiederkehren. Wir sind einig und 
wollen ewig einig bleiben.

Reichsorganisationsleiter Dr. Ley verwies 
auf die Opfer, die diese Zwietracht im deutschen 
Volke im Laufe der letzten Jahrhunderte for­
derte, um dann fortzusahren: Das war der 
furchtbarste Zerfall aller Zeiten, da der Bruder­
mord vorherrschend war und der brave Bürger 
sein Volk einfach zu Grunde gehen ließ, wenn 
er nur selbst seine Interessen in Sicherheit 
hatte. Das war das große Wettlaufen um das 
goldene Kalb.

Und dann kam das unfaßbare Wunder. Da 
txat ein Soldat des Weltkrieges auf, ohne Na-



Dienstag, den 6. August 1940 Kattowitzer Zeitung N-. 21Ñ/Zahlung 72

Die Teschener

Reüe Dr. Legs

Fortsetzung von Seite 1
men, ohne Geld, ohne Partei, verhöhnt und ver­
achtet: Adolf Hitler. Erst kamen wenige, 
die sich um ihn scharten, erst waren es sechs, 
dann wurden es dreißig, und aus dieser kleinen 
Gemeinschaft entstand die Partei des Führers. 
Aus dem Verfall und der Zerrissenheit entstand 
ein einiges Volk und diedeutscheNation.

Der Führer bildet die Gemeinschaft, die das 
A und das O jeder Nation ist. Er predigte den 
Sozialismus, vor den aber erst die Nation ge­
stellt werden mußte, um in der Verbindung von 
Nationalismus und Sozialismus das große 
Werk zu schaffen. Diese Verbindung ist die tra­
gende Idee.

Der Führer hat uns die Scheuklappen von 
den Augen genommen. Uns wurde ein Erleben 
zuteil, das größer ist als alles bisher dage­
wesene. Deutsche Männer, wenn ich Euch vor 
mir sehe, die Wehrmacht, die Männer der SA. 
und fi, der anderen Formationen, dann ist es 
wahr, daß dies das höchste Mannestum auf 
Erden ist, geboren aus Zucht und Disziplin, das 
wir in unserer unübertrefflichen Wehrmacht ver­
körpert sehen. Ł

Das Gleiche ist von der deutschen 
Frauzu sagen, lieblich und anmutig wie sie 
ist. Das deutsche Volk ist das höchste und 
tapferste. Und Euch, deutsche Jungen und Mädel 
liebe ich, weil Ihr das kostbarste Gut unseres 
Volkes seid.

So wurden wir wieder ein Volk. H« 
kennt Ihr wieder frei: Ich bin ein D> 
Dieses herrliche Gefühl : 
K, es will und mu| 

ein Wunder vom :

eute be- 
.... .. >eutscher. 
uns aber nicht ge- 

1 ' t sein. Erschenkt, es will und muß verdient sein. Es 
fällt kein Wunder vorn Himmel. Alles will und 
muß mühsam erworben und erkämpft werden.

Das war die Lehre des Führers, die uns zu 
Kämpfen und harten Opfern erzog. Und mögen 
andere über uns lachen, wenn wir diesen Er­
folg hinter uns haben, dann danken wir es 
den Männern, ganzen Kerlen, denen kein Opfer 
zu groß und die nicht Gerichte und Gefängnisse 
scheuten.

So halten wir das Schicksal fest, bis Deutsch­
land wieder frei ist und der letzte Feind am 
Boden liegt.

Auch öer Ausbau verlangt iSpfer!
Die gleichen Opfer verlangt aber 

auch der Aufbau, und es gehört der Glaube 
dazu wenn wir unser Ziel erreichen wollen. 
Viele von Euch Männern und Frauen haben 
den Führer nie gesehen und doch, sie glauben 
an ihn. Ein 80-Millionen-Volk glaubt 
fanatisch an den Führer. Wir beten für 
ihn, damit er uns erhalten bleibe. Wenn wir 
den deutschen Gruß aussprechen und „Heil 
Hitler" sagen, dann birgt dieser Gruß alles 
in sich. Er ist das Schönste, was wir einander 

-.wünschen können, weil dieser Grüß dem großen 
^'Glauben des deutschen Volkes an seinen Führer 
; entspringt. ■

An die zahlreichen wolhyniendeutschen 
Rückwanderer, die geschlossen an der Kund­
gebung teilnahmen, gewandt, führte der Reichs- 
örganisationsleiter aus: Viele von Euch kamen 
aus dem entferntesten Osten. Viele haben noch 
nicht einmal den Führer im Rundfunk hören 
dürfen, kannten nicht unsere Fahnen und Unifor­
men. Doch auch sie glaubten unerschütterlich, 
nahmen di« größten Opfer auf sich, 
Haus und Hof und folgte
nahmen dr« größten Opfer auf sich, verlietzen 
Haus und Hof und folgten dem Rus 
des Führers: Kommt heim ins 
Reich ! Mit besonderer Herzlichkeit grüßen wir 
Euch, Wolhyniendeutsche, wie wir alle anderen 
grüßen, die aus aller Herren Länder dem Ruf 
der Heimat folgten.

Dies alles wollen aber nicht unsere Feinde, 
die Juden und ihre Trabanten, die englischen 
Plutokraten. Sie wollen nicht, daß Deutschland 
eine Einheit wird, deshalb führen sie den Krieg. 
Der Führer will von ihnen nichts, aber sie sol­ 
len uns in Ruhe lasse«. Sie fürchten unseren 
Sozialismus, die Angst sitzt ihnen im Nacken.
Sie gönnen uns nicht, daß wir eine Nation sind, 
ihre Verbündeten sind zerschlagen. Die Schande 
von 1918 ist getilgt. Wir wurden damals be­
siegt, weil uns unsere Uneinigkeit zerschlug.

Die Ächnmch ist gelöscht
Aber das alles ist gelöscht. Schicksal, wir 

treten jetzt mit reinem Schild vor dir hin. 
Wir haben gesiegt. Wir haben daher auch das 
Recht, uns dieses Sieges zu freuen und ihn aus­
zunutzen, weil wir ihn «ns nicht durch Lügen 
erschlichen haben wie einst unsere Gegner. Es 
war ein Sieg des Mutes und des Mannestnms 
und des Rechtes!

Wir find das fleißigste und begabteste Volk 
der Erde. Unsere Arbeiter, Soldaten, Bauern, 
Künstler und Ingenieure sind die besten der 
Welt. Leistungen haben den Sieg erkämpft. 
Wir haben recht, und deshalb fordern wir auch 
unser Recht, und wir werden zu ihm kommen.

Und nun ist noch einer da, der sagt, ich mutz 
auch noch zu meinem Recht kommen. Hinter 
ihm sitzt der Jude, der an allem die Schuld 
trägt, auch an unserem Unglück der früheren 
Jahre! Er ist es, der sie nun bezahlt. Der 
Jude flüchtete durch ganz Europa nach Eng­
land. Er wird weiter flüchten. Wir werden 
ihm keine Ruhe geben! Die Juden sind 
das Ungeziefer der Menschheit, und die Mensch­
heit mutz entlaust werden.

London war einst Mittelpunkt eines Welt­
reiches. Aber wir werden den Plutokraten die 
Welthe " '■ ' ■' -Weltherrschaft nehmen, ihnen, die bisher nur 
Ausbeuter der Menschheit waren. Wir wer-
den sie lehren wieder zu arbeiten.

Wir haben heute alles, wir haben Nahrung, 
Kleidung, Eisen und Kohle. Wir brauchen das 
Gold nicht. Und wir haben heute die beste 
Luftwaffe der Welt. Die letzte Phase des 
Krieges wird nicht leicht sein, aber wir müssen 
diesen Krieg führen.

Der Führer hat England das letzte Angebot 
aemacht. England hat es ausgeschlagen. Der 
Lauf der Weltgeschichte wird nicht

Angriff auf englische Schiffswerft

Tankanlagen und Flakstellungen nachts mit Bomben belegt

Berlin, 5. 8. — Das Oberkommando 
der Wehrmacht gab am Montag bekannt:

Die Luftwaffe klärte am 4. 8. über 
England, Schottland «nd dem vorgelagerten 
Seegebiet auf. Hierbei wurde ein Handsls- 
fchiff am Ausgang des St. Georgskanals, 
etwa 100 Kilometer südwestlich Pem­
broke, versenkt.

In der Nacht zum 5. 8. griffen unsere 
Kampfflugzeuge die Schiffswerft Sheernest, 
die Tanklager und Flakstellungen bei North 
Kilinghelom sowie Flakstellungen bei 
Thameshaven an.

Einige britische Flugzeuge flogen in der 
Nacht in Westdeutschland ein und warfen 
einige Bomben. Neben geringfügigem Ge­
bäudeschaden wurde ein Bauerngehöft im

London verhaftet weiter

Japanischer Protest zurückgewiesen — Botschafter Schigemitsu weist auf die Folgerungen hin 

hw. Stockholm, 6. 8. — Die englisch-japanische Krise tritt in London wie 
rn Tokio aus dem Stadium der Polizeimatznahmen und diplomatischen Vor­
stellungen in das der Kabinettsberatungen. Der Kaiser von Japan empfing 
am Montag den Fürsten K o n o y e. Im Unterhaus wird für Dienstag oder 
Mittwoch eine Regierungserklärung über die japanisch-englische Spannung an­
gekündigt.

Tokio, 5. 8. — Die Beziehungen zwischen 
England und Japan haben sich weiter verschärft, 
nachdem man an offizieller Stelle in London 
eine Protestschrift des japanischen Botschafters 
zurückwies und darüber hinaus noch weitere Ja- ... 
paner verhaftete. So wurde dem Außenamt in g e m i t s u, hatte 
Tokio mitgeteilt, daß die Engländer den Domei-1 Außenminister S „ ..,  
Vertreter in Singapurs, Kobayashi, verhaf- , Armlasiung der bereits voiyer -veryu,o“ 
tet hätten. Der verhaftete Journalist ist in ein erreichen, um eine ernste Wendung in den schon 
Konzentrationslager gebracht worden. Ueber | angespannten Beziehungen zwischen London und

plötzlich erinnert man sich der Slums

Ausgerechnet die „Times" als Wortführerin einer sozialen Neuordnung

Lissabon, 6. August. — England muß es sehr 
schlecht gehen: In einem Leitartikel meint aus­
gerechnet das stockkonservative Leib- und Ma­
genblatt der? britischen Plutokratenkaste, die 
„T im e s", es sei jetzt (!) notwendig, an die 
I. ? f..siche und soziale Rekon­

struktion Großbritanniens und Europas zu 
denken. Die alte Tante „Times" ergeht sich dann 
in Vorschlägen, die uns irgendwie bekannt vor­
kommen, wenngleich wir sie bestimmt noch nicht 
aus England wahrgenommen haben. So schreibt 
das Blatt, man müsie besonders den Lebens­
standard „gewisser Volksgruppen" heben, Pläne 
für einen geregelten Verbrauch ausarbeiten und 
die Erneuerung der Bevölkerung ermöglichen. 
Die Erfahrungen des Versailles-Europa haben 
gelehrt, daß keine politische Konstruktion von 
Dauer sein könne, wenn die sozialen und wirt­
schaftlichen Grundlagen nicht gut seien. Der 
erste Schritt zur Schaffung einer neuen Ord­
nung in Europa„müsie sein, die Hungrigen zu 
nähren, die Bedürftigen, zu kleiden und denje­
nigen ein Heim zu schaffen, die kein Dach über 
dem Kopf hätten. Abschließend empfiehlt die 
„Times" selbstverständlich England als den „na­
türlichen Führer beim Wiederaufbau Europas".

” , w irtschast! i

lleynaud verschob 

Mlllonenwerte

Sensationelle Enthüllungen des „Eclaireur“
Genf, 4. 8. — Wie sehr die Regierung 

Reynaud-Mandel dre Interessen jüdischer Finanz­
gewaltiger auf Kosten des Volkes vertrat, geht 
aus Einzelheiten hervor, die sich der „Eclai­
reur" aus Perpignan über die Flucht promi­
nenter Juden aus Frankreich berichten läßt.

Danach hat ein gewisser Eudard Jonas die 
spanische Grenze mit 30 Millionen ausländischen 
Devisen überschritten. Er war im Besitz einer 
ordnungsmäßigen Ermächtigung zur Ausfuhr 
dieser Gelder. Zwei Tage später passierte ein 
Zug von ungefähr 15 Wagen mit etwa 75 Mit­
gliedern der Familie Rotschild und Weyl 
die Grenze. Sre waren im Besitz eines Transit­
visums nach Marokko bezw. Südamerika und 
hatten etwa 200 Millionen Franken in Gold 
und Devisen bei sich. Von einem anderen Grenz­
posten der spanischen Grenze wurde der Kabr- 
nettschef eines ehemaligen einflußreichen Mit- 
gliedes der französischen Regierung und sein Se­
kretär verhaftet. Sie halten 50 Millionen Fran­
ken bei sich. Diese beiden Persönlichkeiten waren

Halt mache« vor diesen Narre«. Wer 
sich «ns entgegenstellt, wird und muh vernichtet 
werden. Unser Ziel ist die Zukunft unserer 
Jugend. Diesem Ziel gilt «nser aller Schasse«.

Brausende Sieg-Heil-Rufe erklangen über den 
Platz, als der Reichsorganisationsleiter geendet

Gauleiter-Stellvertreter Vracht
sprach Dr. Ley den tiefsten Dank der Bevölke­
rung des Olsalandes für seine herzbewegenden 
Worte aus und erinnerte an die Worte des

Kresse Borken in Brand gesetzt. Eine Zivil­
person kam ums Leben.

Keinöücher Luftangriff 

oefMert

Italiener schossen 14 britische Flugzeuge ab
Rom, 5. 8. — Der italienische Wehr­

machtsbericht vom Montag hat folgenden 
Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt be­
kannt: 3« Nordafrika hat eine unserer 
Kampf- und Jagdstaffeln einen heftigen Kamps 
gegen eine zahlreiche feindliche Formation aus­
genommen, die versuchte, unsere an der Cyre- 
naika-Grenze in Bewegung befindlichen liby­
schen Truppen zu bombardieren. Bei dem un­
sererseits außerordentlich heftig geführte« 
Kampf wurden 10 feindliche Flugzeuge, dar­
unter 7 Gloster und 3 Blenheim, abgeschossen.

Schanghai kommt ferner die Meldung, daß m 
Rangun drei japanische Kaufleute ohne Angabe 
irgendwelcher Gründe von den Briten festge­
nommen worden sind.

Der japanische Botschafter in London. Schi- 
' Í u, hatte sich in einer Unterredung nnt 
inister Halifax bemüht, die sofortige 

its vorher Verhafteten zu 
site Wendung in den schon

Man ist geneigt, dem unseligen Dornröschen 
ein ermunterndes „Guten morgen" zuzurufen. 
Aber die „Times" tut ja nur so, als ob sie ge­
schlafen hätte. Zur Durchführung aller dieser 
Dinge, die das Blatt jetzt aufzählt, hätten die 
englischen und französischen Plutokraten, nach 
Versailles hinreichend Zeit und Gelegenheit ge­
habt, wenn sie es nur gewollt hätten. Doch das 
ist niemals ihre Absicht gewesen, ebenso wenig, 
wie sie auch jetzt ernsthaft erwägen, selbst nur 
für England irgendwelche sozialen Mahnahmen 
durchzuführen.

Höchstwahrscheinlich muh man dem englischen 
Volk, das in einen idiotischen Heckenschützenkrieg 
hineingetrieben werden soll, erst ein Zuckerbrot 
hinwerfen, damit es gehorsamer verblutet. Doch 
das interessiert uns nicht mehr. Was uns aber 
brennend interessiert, ist das Wohlergehen des 
europäischen Kontinents. Ihm gilt das Bemü­
hen der Achsenmächte, die die Völker Europas 
bereits als die wahrhaften Führer beim Wieder­
aufbau erkannt haben. Auch ein verlogener 
Leitartikel der „Times" kann daran nichts mehr 
andern, er wirkt nur niederträchtig und ist dar­
über hinaus aufschlußreich für die Stimmung 
des englischen Volkes.

ebenfalls rm Besitz von ordnungsmäßigen Aus­
weispapieren, dre vor zwei Monaten ausgestellt 
worden waren. Die spanischen Behörden liefer­
ten die beiden, die nun Gegenstand einer ge­
richtlichen Untersuchung sind, an die französischen 
Behörden aus.

ßausjuchungen nach deutschen
Slugblättern in England

Lissabon, 5. 8. — In verschiedenen Orten 
Englands fanden, wie hier bekannt wird, am 
Sonnabend und Sonntag umfassende Haus­
suchungen nach den von deutschen Fliegern ab­
geworfenen Flugblättern mit Auszugen aus der 
letzten Reichstagsrede Adolf Hitlers 
statt. In den Bezirken, über denen diese Flug­
blätter abgeworfen worden waren hatte die 
Bevölkerung trotz der Strafandrohungen der 
Behörden kaum ein einziges Flugblatt abge­
liefert. Die Haussuchungen waren fast ohne 
Ergebnis man verhaftete nur einige Personen, 
f-n feÄ’?" Ä':
aber unter der Oberfläche fast überall in Eng- 

blattet.

SiSÄ 

leisterung stimmten die 
ermann-Göring-Plntz,n 
en Führer ein. Wie 

q rPV* jubelnder Vegei"

Außerdem wurde etwa 1 Dutzend feindlicher 
Kraftwagen getroffen und in Brand gesteckt. 
Ei» weiteres englisches Jagdflugzeug ist von 
unseren Bombern abgeschossen worden, die in 
der Nähe von Marsa Matruk eine wirkungs­
volle Bombardierung durchgeführt haben. Alle 
unsere Flugzeuge sind zu ihren Stützpunkten zu­
rückgekehrt.

In Ostafrika wurde unter Mithilfe der 
Bevölkerung ein starker feindlicher Angriff aus 
Namaraput an der Grenze des oberen Sudans 
am Nudolf-See zurückgewiesen. Einer unserer 
Luftwasfenveebände hat den Hafen von Ber­
bera bombardiert und dabei einen Volltreffer 
au? ein Schiff erzielt. Ein feindlicher Luft­
angriff auf M a s s a n a hat nur leichte Schä­
den im Hafen verursacht und 4 Tote und etwa 
30 Verwundete, darunter 11 Askaris, gefor­
dert. Zwei feindliche Flugzeuge wurden abge- 
schosien, ei» drittes ist wahrscheinlich abge­
schossen worden. ñn C a s s a l a wurde ein 
feindliches Flugzeug von der Flak abgeschosjen."

Tokio zu verhüten. Die Freilassung wurde je­
doch nut dem Hinweis abgelehnt, daß es sich um 
eine Angelegenheit der „ordentlichen Gerichte" 
handele. Außerdem wurde dem Botschafter mit­
geteilt, daß noch weitere Verhaftungen folgen 
würden, eine Behauptung, die kurz darauf durch 
die Festnahmen in Fernost ihre Bestätige 
fand. Auf die Bemerkung des japanischen Bcfand. Auf die Bemerkung des japanischen Bot­
schafters, daß alle Bemühungen für eine Rege­
lung der Beziehungen zwischen beiden Ländern 
Weitern r -..............  - -

Die japanische Vevi. 
englischen Gewaltakte öl 
außerdem von der R< 
nahmen gegen die eng:  
beit. Die Stadtverwaltung von Osaka hm

Beziehungen zwischen beiden Landern 
könnten, habe Halifax nichts erwidert, 
apanische Bevölkerung hat gegen die 

~ '■ öffentlich protestiert und
Regierung energische Maß- 
glischen llebergriffe gefor- 

 2 „ ' it eine 
Entschließung angenommen, in der die radikale 
Beseitigung des britischen Einflusses gefordert 
wird, um ’ so den Zusammenschluß Großastens 
stcherzustellen. Diese Entschließung wurde dem 
britischen Generalkonsul und dem britischen Bot­
schafter sowie dem japanischen Außenministerium 
und den Wehrmachtministern zugeleitet.

Die Handelskammer von Kobe hat eine ähn­
liche Entschließung an die Regierung und die 
britische Botschaft gesandt.

Schanghai, 5. 8. — Die japanische Militär­
zeitung „Tairiku Schimbun" fordert zu 
schärfster Beobachtung, der englifchen Spwnage- 

;, daß eine britische 
isation unter Lei- 
: T___ ■... i
Ighai arbeite. Scott 
ils 50 Unteragenten. Die

zeitung „Ta i riku Schimbu n" fordert zu 
schärfste».
tätigkeit in China auf und bringt dann die sen­
sationelle Enthüllung, dah eine f— '1 r - 
Spionageorganisation nn
tung des Secret-Service-Agenten 
Scott in Schanghai arbeite. Scott 
habe nicht weniger als 50 Unteragenten. Die 
Organisation arbeite in vier Abteilungen, und 
zwar eine politische, eine militärische, eine wirt­
schaftliche und eine sog. soziale Abteilung. Auf­
gabe der Organisation sei u. a. die Ausspähung 
der Betätigung verschiedener nationaler Grup­
pen in Schanghai sowie Erkundung von Vorgän­
gen in der Wirtschaft.. Die Zeitung gibt eine 
Anzahl Namen von Mitarbeitern dieser Secret- 
Service-Agentur an. . .

Wie weiter bekannt wrrd, sind lapamsche 
Stellen zurzeit eifrig bemüht, die Schanghaier 
Verbindungen des verstorbenen Reuter-Kor­
respondenten Cox aufzudecken. Es steht fest, dah 
dieser Agent des britischen Geheimdienstes zahl­
reiche Unteragenten in Schanghai hatte.

eine politische, eine militärische, eine wirt­
liche und eine sog. soziale Abteilung.Auf-

... Betätigung verschiedener nationaler Grup­
pen in Schanghai sowie Erkundung von Vorgän-

Sr. Krupp von Sohlen und Halbach 
70 Zahre alt

Am 7. August vollendet Dr. Gustav Krupp 
von Bohlen und Halbach, der oberste 
Chef der Kruppwerke, das 70. Lebensjahr. Seit 
ferner Vermählung mit der älteren Tochter 
Friedrich Alfred Krupps im Jahre 1906 steht 
Dr. Krupp von Bohlen und Halbach in der ciuh- 
rung der Kruppwerke.

Rufruf zur Gründung 
einer dritten Partei in USR

Washington, 4. 8. — Bundessenator L 
been rief zur Gründung einer dritten gi_ 
Partei „aller echten Amerikaner auf, die 
Chicago zusammentreten soll. Das Progra 
dieser Partei soll der „i 
Politik der beiden ttai

 Jun« 
mitten großen 

‘ ! in
 Programm 

interventionistischen 
„------ — ------- traditionellen USA.-Par-
teien entgegengesetzt sein.

Englifche Dampfer im Rtlantf? versenkt

mtíri^,5- ^«3: ??,,^adiz liefen die engli- 
schen Frachter- Ptlotty" und „Palacios" ein, 
dre 35 Schiffbrüchige anderer englischer Dampfer 
„bisher unbekannten Namen", die im Atlantik 
von einem, deutschen U-Boot torpediert wurden, 
an Bord führten. Die Schiffe werden nach kur­
zem Aufenthalt nach Gibraltar auslaufen.
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Sie Weichsel -

Amsassen-e Ausbaupliine
Gelegentlich einer Besichtigungsfahrt durch 

den Distrikt Krakau gab der Eeneralgou- 
verneur, Reichsminister D r. Frank, Kenntnis 
von einem gewaltigen wasserbautechnischen 
Vorhaben, das die Weichsel betrifft, und, so­
bald es die Verhältnisie gestatten, in Angriff 
genommen werden soll. Kürzlich weilten Ver­
treter des Reichsverkehrsministeriums in Kra- 
k a u, um mit dem Eeneralgouverneur und den 
zuständigen Stellen im Amt des Eeneralgou- 
verneurs die ersten praktischen Besprechungen 
M führen. ..

Nächst der Donau und dem Rhein ist dre 
Weichsel mit ihrer 1068 Kilometer Länge der 
drittgrößte Strom Europas. Heute fließt sie 
ausschließlich durch deutsches Hoheitsgebiet, wo­
bei fast die Hälfte, nämlich 510 Kilometer, 
sich innerhalb des Generalgouvernements be­
findet, während im Oberlauf o stober- 
schlesisches Gebiet und im Unterlauf der 
Gau Danzig durchfloffen wird. Nachstehend 
seien vom Standpunkt des Generalgouverne­
ments der augenblickliche Zustand des Stromes 
unb die Ausbaupläne kurz beschrieben.

Borsluter für das gesamte Generalgouver­
nement.

In erster Linie ist die Weichsel für das Ge­
neralgouvernement als Vorfluter wichtig. Mit 
geringen Einschränkungen nimmt der Fluß in 
den vier Distrikten das gesamte abfließende 
Waffer auf und nur ein kleines Gebiet an der 
Warthe, entwässert durch diese, in die Oder.

Bis zum Ende des Weltkrieges sind waffer- 
wirtschaftliche Maßnahmen unter der seiner- 
Öen russischen Oberhoheit überhaupt nicht 

zesührt worden. Die polnische Regierung 
begann zwar bald nach dem Kriege, zunächst 
allerdings in bescheidenem Umfang, mit der 
Durchführung sog. öffentlicher Meliorationen, 
aber erst seit 1932 wurde in verstärktem Maße 
an der Bodenverbesserung gearbeitet. Bis 
zum Jahre 1939 waren z. B. in der Wojewod­
schaft Kielce 45 Kilometer Flußregulierungen 
durchgeführt. Ein ungeheurer Arbeitsvorrat 
wartet in dieser Hinsicht aber noch der Bewäl­
tigung. Da sämtliche kleineren Flüffe und 
Wafferläufe und die anschließenden Niederun­
gen fich noch in ihrem Urzustand befinden, wer­
den sie — abgesehen von wenigen naturgege­
benen Ausnahmen — fast alle geregelt werden 
müssen. Nach einer überschläglichen Ermittlung 
find noch etwa 1700 Kilometer Wafferläufe 
auszubauen. Die dringendsten Arbeiten sind 
bereits ausgenommen: so arbeiten z. B. allein 
im Distrikt Radom, der auf 280 Kilometer 
Länge von der Weichsel begrenzt wird, nicht 
weniger als 5 700 Mann an der Herstellung 
von Weichseldeichen und Bachregulierungen.
Naturgegebene Wafferstraße.

Dann aber ist die Weichsel die naturgegebene 
Wafferstraße des Generalgouvernements. Der 
gegenwärtige Zustand der Weichsel ist jedoch 
trostlos, so dag der Verkehr sehr gering ist.

Dieser mangelhafte Verkehr ist keineswegs 
auf Mangel an Gütern zurückzuführen: Stück­
güter aller Art, besonders aber Getreide,

Skrom -er -eukschen Zukunft 

für -en drittgrößten Flutzlauf Europas
Dunge- und Futtermittel, Brennstoffe, Holz 
und Lebensmittel usw. kommen in ausreichen­
den Mengen für eine lebhafte Verfrachtung 
auf der Weichsel in Betracht. Der geringe Ver­
kehr ist allein durch den sehr schlechten und un­
sicheren Zustand der Weichsel bedingt. Wäh- 
£en” in den letzten hundert Jahren das Wasser- 
straßennetz des Reiches immer mehr ausgebaut 
wurde, geschah an der Weichsel teils wenig, teils 
9at nichts. Der ehemals preußische Teil, von 
der Mündung bis etwa Thorn und noch ein 
Stuck weiter, t¡t geregelt, ebenso der -ehemals 
österreichische Teil bis zur San-Mündung und 
werter bis Zawichost. Allerdings sind auch hier 
noch weitere Baumaßnahmen erforderlich. Das 
dazwischen liegende Stück, das bis zum Welt­
krieg in russischer Hand war, ist vollkommen 
vernachlässigt, der Fluß ist hier bis auf ganz 
geringfügige Teile vollkommen sich selbst über­
lassen geblieben.
Ein gewaltiges Projekt.

Diesen trostlosen Zuständen kann nur durch 
einen planmäßigen Ausbau, und zwar durch 
Herstellung von Buhnen, Leitwerken, Ufer­
deckwerken usw. abgeholfen werden. Weiter 
müssen rm Oberlquf des Stromes, und zwar 
namentlich in den rechten Nebenflüssen, die 
aus den Karpaten kommen, Talsperren und 
Zurückhaltung des Hochwaffers und Aufspeiche­
rung von Zuschußwaffer errichtet werden. Dieses 
Waffer soll in Trockenzeiten zur Aufbesserung 
niedriger Wafferstände in den Weichselstrom 
geschickt werden, nachdem es in Kraftwerken 
zur Gewinnung elektrischer Energie ausgenutzt 
ist. Die gesamten hierfür erforderlichen Ar-

Mehr Vertrauen zur „fremden Schwester"!

Die Mütterberatungsstellen im Dienste -es Volkes

Mit der Befreiung unserer ostoberschlestschen 
Heimat haben rott eine neue Art der öffent­
lichen Fürsorge kennengelernt, die in Aufbau 
und Organisatron einzigartig ist. Wenn auch 
die den Gemeinden obliegende Fürforgepflicht 
unter bestimmten Voraussetzungen fortbesteht, 
hat nunmehr noch eine Fürsorge durch die RSD. 
eingegriffen, die^Aicht nur um Vertrauen und 
Inanspruchnahme unausgesetzt aufruft, sondern 
auch ungerufen, wo es not tut, von Haus zu 
Haus, von Stube zu Stube eilt und in jeglicher 
Form helfend einareift. Die Pforten der 
NSV.-Dienststellen stehen jederzeit offen und 
werden stets und immer jedermann verständ­
nisvoll aufnehmen. Für kleinere und ent­
legen liegende Ortsteile werden Mütterbera­
tungsstunden abgehalten, zu deren Besuch durch 
Aushang und Zeitung aufgerufen wird.

Es srnd leider immer noch Fälle zu ver­
zeichnen, wo Mütter, sei es aus falscher 
Scham vor der „fremden Schwester" oder aus 
Mangel an Vertrauen oder sonstigen Gründen 
sich fernhalten und dabei nicht bedenken, daß 
eine solche Einstellung grundfalsch ist und sich 
zum eigenen sowie der Kinder Schaden aus­

beiten sind so umfangreich, daß auch bei der 
beabsichtigten möglichst schnellen Durchführung 
mit einer Bauzeit von 20 Jahren gerechnet 
werden muß.
Von der Ostsee bis zum Schwarzen Meer.

Neben dem Binnenverkehr hat die Weichsel 
aber auch eine große Zukunft als internatio­
nale Verkehrsstraße. Bekannt ist der bei Brom­
berg einmündende Bromberger Kanal, der die 
Weichsel mit der Oder und der Netze im 
Warthegau verbindet. Die natürliche Wasier- 
ftraße des Narew verbindet die Weichsel mit 
dem ostpreußischen und baltischen Raum und 
schließlich ist die Weichsel über den Bug und 
den Muchawiec sowie den Königskanal mit dem 
Pripec und dem Dnjepr und somit mit dem 
weiten russischen Raum verbunden. Eine be­
reits früher in Erwägung gezogene Kanalver­
bindung zwischen der oberen Weichsel und dem 
Adolf-Hitler-Kanal wird die natürliche 
Wasserftraßenverbindung mit der Oder und da­
mit späterhin über den Oder-Donau-Kanal 
auch mit der Donau herstellen. Nicht minder 
akut ist eine Wasserstraße über den San zum 
Dnjestr, womit eine Verbindung mit Rumä­
nien und dem Schwarzen Meer als nordöst­
licher Parallelweg zur Donau geschaffen wäre.

Sicher ist, daß kaum ein Gebiet, das heute 
unter deutscher Holleit steht, soviel schwerwie­
gende, weitreichende, aber auch segensvolle 
wasserbautechnische Aufgaben zu lösen hat, wie 
gerade das Generalgouvernement. Das gigan­
tische Vorhaben, die Weichsel zum Strom der 
deutschen Zukunft zu gestalten, rechtfertigt jeg­
liches Ausmaß des Unterfangens.

wirkt. Die vorgebildete und vor allem er­
fahrene NS.-Schwester überschaut sofort, was 
in den einzelnen Fällen anzuordnen und rote 
helfend einzugreifen ist. Voraussetzung für den 
Erfolg und eine gedeihliche Aenderung der 
Sachlage ist die verständnisvolle Befolgung 
der angeoroneten bezw. getroffenen Maßnah­
men durch die Frau und Mutter. Größte Freude 
und Genugtuung bereitet immer der Helferin 
«in verständnisvolles Entgegenkommen.

Es muß für alle Eltern ein beruhigendes 
und befreiendes Gefühl fein, zu wisien, daß die 
Kinder nach der vergangenen Notzeit einer 
Zukunft entgegengehen, dte aus diesen lebens­
bejahende und freudige Menfchn machen wird. 
Das zu erreichen, ist letzten Endes auch das 
Hauptziel der Mütterberatungsstellen. Da es 
ja naturgemäß der größte Wunsch der Eltern 
ist, frohe und tüchtige Kinder zu besitzen, kann 
die Inanspruchnahme der Mütterberatungs­
stellen nur dringend empfohlen werden. Denn 
für eine bessere Zukunft der Kinder ist vor 
allen Dingen ihre Gesundheit Voraussetzung.

P. Pl.

Teilnahme an Bekiebs- 

versammlungen ist Pflicht!

Uns wird geschrieben: Die Teilnahme an 
einer ordnungsgemäß innerhalb der Arbeitszeit 
für die Gefolgschaft angesetzten Betriebsver­
sammlung, in der über ein politisches Eegen- 
wartsthema gesprochen werden soll, gehört mit 
zu den Pflichten aus einem Arbeitsverhältnis. 
Böswilliges Fernbleiben von der Bersammlung 
stellt daher eine beharrliche Arbeitsverweigerung

8d)Ud)te

Sie wissen ja: 
Trinket ihn mässig!

L...................... . J

dar, die die fristlose Entlassung eines gewerb­
lichen Arbeiters gern. § 123 Ziffer 3 Gewerbe­
ordnung rechtfertigen.

Mit einem solchen Fall hatte sich vor einiger 
Zeit das Arbeitsgericht Plauen zu beschäf­
tigen. 2n der Urteilsbegründung wurde u. a. 
heroorgehoben, die Teilnahme an einer ord­
nungsgemäß angesetzten Betriebsversammlung 
gehöre zu denjenigen Pflichten, die das (Befolg« 
ichaftsmitglied auf Grund seines Arbeitsver­
trages mit zu erfüllen habe. Dadurch, daß das 
Eefblaschaftsmitglied der Betriebsversammlung 
fernblieb, habe es sich einer beharrlichen Weige­
rung schuldig gemacht, seine ihm nach dem Ar­
beitsvertrag obliegenden Verpflichtungen zu er­
füllen. Die fristlose Entlassung sei daher gerecht- 
fertrgt.

Sieben Söhne unter Waffen
Der bekannte Heimatforscher des Annaberg- 

landes, Rektor i. P. Ernst Mücke, Eroß-Streh- 
lrtz, hat sieben Söhne im Felde stehen. Der Sohn 
Helmut ist jetzt mit dem EK. II ausgezeichnet 
worden.

Aanbüberfall fordert zwei Opfer
Ein dreister Raubmord wurde in der Nacht 

zum 4. August in dem Ortsteil Koschczina 
der Gemeinde Panki, Kreis Blachownia, 
ausgefllhrt. Drei bewaffnete und maskierte Ban­
diten drangen in das Haus des Kaufmanns 
Wrenczinski ein und forderten diesen zur 
Herausgabe des Geldes auf. Da sich Wrenczinski 
weigerte, das Geld herauszugeben, gingen die 
Banditen tätlich gegen ihn vor. Einer griff zgr 
Waffe und streckte den Kaufmann durch zwei 
Halsschüsse nieder. Ein Verwandter des Kauf­
manns, der zur Hilfe herbeieilte, wurde gleich­
falls durch zwei Schüße schwer verletzt.' Die 
Banditen raubten etwa 1500 und ergriffen 
die Flucht. Die zuständige Gendarmerie und 
Kriminalpolizeistellen Oppeln haben sofortige 
Ermittlungen nach den Raubmördern einge­
leitet.

GÜLDENRING mit dem unsichtbaren, aber wirk­
samen VtMundstück ist fjeute die ¡Hauptmarke 
unseres ¡Hauses. ‘Dank, unserer Vorräte an kost­

baren ¡Tabaken, die Ursprung (icfj für unsereteuer^ 

sßn Marken bestimmt waren und jetzt für die 

4PFG-Zigarette mitverarbeitet werden, können 
wir dafür einstehen, dass GÜLDENRING zum min­

desten auch ifjre bisherige Quaiität bfjfafíftt «W^

Rasten und Rauch en ?- 

Menn es gestattet i/t; 

während der Rast gu 

rauchen,dann lieber ei» 

ne Zigarette weniger, auf 

jeden Jail aber eine Mar­

ke, bei der man seit bah» 

ren die Gewißheit hat,daß 

sic sehr gut ist; daß sie 

also nach wie vor in uw 

verändert reiner Orient- 

Qualität geliefert wird.

GOlDENßING MIT &MUNDSTÜCK4 PF.
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Köttewitz Vergrößerung -er Anbaufläche um Benbzin

Bauernversammlung gibt Ausrichtung auf Kerbstbestellungsarbeiteu

Königshütte

»MnsllersMe" hervorragend ges!ar!et
Wir waren — offen gestanden — recht ge­

spannt gewesen, welchen Erfolg die „Künstler­
spiele" mit ihrem Eröffnungsprogramm zu ver­
zeichnen haben würden. Aber man hätte der 
Direktion Bausmann keinen durchschlagenderen 
Auftakt wünschen können, als ihn die Premiere 
am Sonnabend abend brachte. Hervorragenden 
Anteil an diesem Erfolg hat Theo Zacht mit 
seiner kultivierten Ansage. Seine feinen und 
witzigen Pointen brachten bald die notwendige 
Stimmung, die das ausverkaufte Haus einfach 
mitritz. Üeber den Beifall bei seinen Solo­
vorträgen wird er sich nicht zu beklagen haben. 
Zweifellos aber die Sensation des Abends ist 
das Rondellas-Ballet. Unerhörte Körper­
beherrschung, erstklassige Tanzkunst bieten diese 
hübschen Mädels, die von Peter Wolskys gut 
geschult, das Programm förmlich beherrschen 
und mit ihrem Tempo und Temperament immer 
wieder zu Beifallsstürmen herausforderten. Und 
dann der große Schlutzauftritt, an der Spitze 
Charlotte Dalys in moderner Tanzkunst. Ist 
hier eine Steigerung überhaupt noch möglich? 
Die anderen Künstler haben es schwer, in die-

und in vielen Mm Klausen

MMeMusen

Stammhaus Winkelhausen, Pr.-Stargard, Gegr. 1840
Vertretung fUr Ost-Oberschlesien 

OSS-WE-GE
Oberschleslsche Spirituosen- und Wein-Grosshandlung
Katto witz, Friedrichstrasse 6, Fernruf 36089

fern Rahmen zu bestehen, aber sie schaffen es. 
Da ist zunächst Pasudo & Co. Der Japaner 
verblüfft durch seine unerhörte Geschicklichkeit 
und Sicherheit in seinem Melange-Akt. In 
Margit und Egon Lorant stellt sich ein Paar 
vor, dessen akrobatische Tänze auf dem Draht­
seil der Kenner artistischer Leistungen ganz be­
sonders bewundert. Hohe Anforderungen an 
die Lachmuskeln stellen die Brüder Dendys als 
Neapolitanische Straßensänger. Wir möchten 
einmal das erstklassige Organ des Italieners in 
einer seriösen Aufmachung hören. Einfach 
zwerchfellerschütternd die Loro Comp., Meister­
komiker und Musikparodiston. Wir haben 
Tränen gelacht. Und gute neue Witze haben 
wir auch gehört.

Albert Korczyk gibt mit seinen Solisten 
eine aufmerksame musikalische Untermalung 
des Programms und unterhält das Publikum 
mit flotter Musik. Günter Pfefferkorn.

Mehr Slratzendisziplin!
Ich habe gestern einen kleinen Bummel durch 

die Innenstadt gemacht, um die Mittagsstunde. 
Zu sehen gab es auch allerhand, aber was 
mir nicht gefiel, das war das Eeschubse und Ge­
dränge der um diese Tageszeit besonders nervös 
hastenden Menschen. Dag sie es alle eilig hatten, 
konnte ich begreifen, mir geht es manchmal auch 
so. Und daß da so ein ganz „grober Klotz" rück­
sichtslos, seine Mitmenschen fast über den Haufen 
rennend, durch die Gegend ruderte, war schlimm­
stenfalls noch hinzunehmen.

Dagegen kann man sich wehren. Man gibt 
einfach noch „härter" zurück. Das ist eine alte 
Voxerregel, das hilft! Aber gegen das ver­
kehrswidrige Linkslaufen und Rechtsüberholen, 
gegen das gedankenlose „Gegen - den - Strom­
schwimmen" sollte die Polizei energisch eingrei­
fen. Hier würde noch ein anderes Mittel hel­
fen: Disziplin! Aber die fehlt anscheinend.

Bedenkt einmal, wie schön ruhig und ver­
hältnismäßig reibungslos der Verkehr auf dem 
Bürgersteig vonstatten ginge, wenn... ja, wenn 
ein jeder sich etwas Mühe gäbe und sich stets 
hübsch rechts hielte. Auch die „Eiligen" würden 
dann, links überholend, recht schnell von der 
Stelle kommen. Kattowitzer, wir wollen künftig 
wirklich einmal daran denken, schon ab heute! 
Ein jeder von uns kann es einmal eilig haben.

G. Pf.

Kinderschwimmbad Kattowitz-Zalenze. Mit 
Wirkung vom 1. August hat das Städtische Be­
triebsamt Kattowitz für das Kinder­
schwimmbad neue Monatskarten für Kinder 
unter 14 Jahren eingeführt, die kinderreichen 
Familien für das zweite und jedes weitere 
Kind weitgehende Ermäßigungen bringen. 
Diese Maßnahme wird zu einem noch größeren 
Besuch des schönen Krnderschwimmbades mit 
seinen beiden Bassins, der Wasserrutschbahn, 
Duschen und den großen Rasenflächen beitragen.

Die Schönheitsreparaturen. Zur Klärung 
von Zweifelsfragen nimmt der Reichskommissar 
für die Preisbildung in einem Bescheid an die 
Haus- und Grundbesitzer Stellung. Rach dem 
Erlaß über die Preisbildung und Preisüber­
wachung bei Mieten im Kriege ist es unzulässig, 
wenn sich wohnungsuchende Mieter verpflichten, 
die Instandsetzung der Wohnung selbst zu über­
nehmen oder die Herrichtungskosten zu vergüten. 
In dem Bescheid wird klaraestellt, daß sich dieser 
Hinweis auf diejenigen Falle bezieht, in denen 
ein Vermieter die ihm obliegende Verpflichtung 
zur Ueberlassung einer für den vertragsmäßigen 
Gebrauch geeigneten Wohnung bei einem 
Mieterwechsel dadurch zu umgehen sucht, daß er 
die Instandsetzung dem neuen Mieter aufbürdet. 
Damit wird also nicht ausgeschlossen, daß in 
Fällen, in denen ein Mieter bisher die Schön­
heitsreparaturen selbst getragen hat, eine ent­
sprechende Vereinbarung auch mit dem neuen 
Mieter geschlossen wird. Ein Verstoß gegen den 
Preisstop ist hierin nicht zu erblicken. Auch die 
Möglichkeit, mit besonderer Genehmigung der 
Vreisbehörde die Schönheitsreparaturen ent- 
aeaen der bisherigen Regelung unter entspre- 
ckender Kürzung des Mietzinses auf den Mieter 
xu übertragen, wenn die Voraussetzungen vor­
liegen, soll nicht genommen werden.

Der Winter und die Nachwehen des erst eben 
vorübergezogenen Krieges vermochten dem deut- 
chen Aufbauwillen irrt neuen deutschen Ost­

gebiet keine Einschränkungen aufzuerlegen. In 
unermüdlicher Organisationsarbeit wurden von 
der Kreisbauernschaft die Grundlagen geschaf­
fen, um die Frühjahrsbestellung sicherzustellen. 
Der erste Ansatz ist geglückt: In keinem Jahre 
zu polnischen Zeiten ist so viel angebaut wor­
den, wie gerade jetzt. Eine Mehrbebauung 
von 25 Prozent ist nicht als zu hoch zu be­
zeichnen. Der wirtschaftlichen Feldbestellung 
;ilt die Sorge in den nächsten Jahren; viel, 
ehr viel bleibt da zu tun; die Keime und das 
Unkraut der polnischen Mitzwirtschaft, ange- 
angen vom Stall bis zur Ernte, sind eben nicht 
n einem Jahre zu beseitigen. Aber, daß es 

dazu nicht lange Jahre braucht, dafür bürgt 
der deutsche Reichsnährstand.

Der Ausrichtung auf die Herbstbe- 
tellungsarbeiten galt eine Versammlung, 
Die im Feuerwehrhaus in L a g i s ch a stattfand 
und die erste ihrer Art im Kreise Bendzin war. 
Bürgermeister Pg. Filmer begrüßte eingangs 
den stellv. Kreisbauernführer Pg. Puhtze und 
Fräulein Blazejewicz vom Kreisernäh­
rungsamt Abt. Ä. Pg. Puhtze gab den Land­
wirten in klaren Ausführungen ein Bild über 
das, was jetzt nach der Kornfruchternte zu tun 
ist. Mit größtem Interesse nahmen die An­
wesenden, die den Saal dicht füllten, die Be­
lehrungen aus. Von der eingeräumten Frage- 
tellung wurde reicher Gebrauch gemacht. Fräu­

Werkskindergarlen -er Laurahülle eröffnet

In einer schlichten Feierstunde wurde ge- 
tern vormittag der erste Werkskindergarten der 
Laurahütte eröffnet. Die Kinder der 
Werksangehörigen waren um die Fahne ge- 
chart, dahinter hatte der Singechor der Be- 

triebsgemeinschaft in seinen blauen Arbeits­
kitteln Aufstellung genommen. Als Ehrengäste 
waren u. a. der Generaldirektor der Königs­
und Laurahütte, Bernhard, der Direktor 
der Laurahütte D r. Thieme, Bürgermeister 
D r. K w o l l, sowie Bezirksbeauftragter der 
RSDAP. Kowoll erschienen.

Nach einigen flotten Märschen der Werks­
kapelle sprach zur Eröffnung Hllttendirektor 
Thieme, der Betriebsobmann Müller 
und Baumeister Trump für den Ausbau 
des Kindergartens dankte. Besonders hob er 
auch die gute Zusammenarbeit zwischen Hütten­
verwaltung und NS.-Volkswohlfahrt hervor; 
die NSV. war es nämlich, die die Anregung 
zur Gestaltung des Werkskindergartens aus­
gegeben hatte. In seinen Schlußworten über­
gab Direktor Thieme sodann den Kindergarten 
der Kreisleitung der NSV.- Kreisfachbearbei­
terin Vgn. F. V i e w e g dankte darauf im Na­
men des Kreisamtsleiters. Die NSV. freue 
ich, diesen Werkskindergarten zu übernehmen.

Aeichshrlfe für kriegsgeschiidigie Dauern
In Uebereinstimmung mit den beteiligten 

Reichsministern und dem Reichskommissar für 
die Festigung deutschen Volkstums hat der Reichs- 
ernährungsminister Richtlinien erlassen für die 
Gewährung von Vetriebsaufbaumitteln zum 
Wiederaufbau kriegsgeschädigter landwirtschaft­
licher Betriebe und zur Leistungssteigerung 
landwirtschaftlicher Betriebe in den eingeglie­
derten Ostgebieten. Reichsdeutschen und volks­
deutschen Eigentümern land-, forstwirtschaft­
licher oder gärtnerischer Betriebe, die in den 
einaegliederten Ostgebieten liegen und nach dem 
1. Januar 1937 durch polnische Terrormaßnah­
men oder durch Handlungen und Maßnahmen 
von Dienststellen oder einzelnen Bediensteten 
des ehemaligen polnischen Staates oder nach 
dem 26. August 1939 infolge von Kriegshand­
lungen Schäden erlitten haben, können hiernach 
Betriebsaufbaumittel für bestimmte Zwecke er­
halten. Außerdem sind auch noch besondere Dar­
lehen zur Leistungssteigerung vorgesehen. Auch 
die Betriebsausbaumittel werden als Darlehen 
gegeben. Die Darlehen laufen über folgende 
Eebietsinstitute: für den Reichsgau Dauzig- 
Westpreutzen werden sie von der Danzig-West- 
preußischen Landschaft ausgegeben, für den 
Reichsgau Wartheland von der Landschaft für 
das Wartheland, für die in der Provinz 
Schlesien „eingeglrederten Gebiete von der 
Schlesischen, für Ostpreußen von der Ostpreußi- 
schen Landschaft.

Freiwillige für die Waffen-SS!
Ungediente deutsche Männer im Alter von 

17 bis 39 Jahren können sich freiwillig zum Ein­
tritt in die Waffen-ff melden. Auskunft erteilt: 
Jede ff«, Polizei- und Eendarmeriedienststelle 
sowie das Ergänzungsamt der Waffen-ff, ff« 
Ergänzungsstelle SLdost (vni) Breslau 18, 
Eichenallee 5.

86 Waggons Kleider an Volksdeutsche 
»erteilt

Ein erster Ueberblick über das volksdeutsche 
Vetreuungswerk im Generalgouvernement 
wurde bei einer Schulungstagung gegeben. 
Danach sind unter anderem 86 Waggons Klei­
der an die Volksdeutschen verteilt worden, die 
aus Sammlungen im Reich stammen. Weiter 
wurden durch oie zusätzliche Betreuung in Zu­
sammenarbeit mit dem Deutschen Frauenwerk 
überall Nähstuben eröffnet, die schadhafte Klei­
der wieder für den Gebrauch auffrischen. Zu 
dieser zusätzlichen Betreuung gehört auch das in 
Rabka eingerichtete Heim für erholungsbedürf­
tige volksdeutsche Mütter. Hier werden jeweils 
55 volksdeutsche Mütter aus dem General­
gouvernement für drei Wochen untergebracht. 
Auch die Einrichtung von deutschen Kinder­
gärten und Erntekindergärten hat zur Be­
treuung der volksdeutschen Zugehörigkeit bei- 

I getragen.

lein Blazejewicz hielt sodann einen Vor­
trag über den Rapsanbau, der hier noch voll­
ständig unbekannt ist. In Verbindung mit den 
vom Bürgermeister schon im Frühjahr einge­
setzten landwirtschaftlichen Vertrauensmännern 
wird auch diese Bodennutzungsart versuchsweise 
an einigen Stellen eingeführt werden.

Am Schluß der Versammlung wurden noch 
die mannigfachsten landwirtschaftlichen Ange­
legenheiten besprochen. Pg. Puhtze wies mit 
Nachdruck auf die polnische Unsitte hin, durch 
jedes Feld einen Fußpfad zu treten, sowie es 
gerade jedem paßt. Wertvollstes Bodengut geht 
dadurch verloren. Die deutsche Aufbauarbeit 
wird hierin, grundsätzlich Wandel schaffen. 
Bürgermeister Pg. Filmer wies auf seine 
mannigfachen Bemühungen hin, die verlodderte 
Weidewirtschaft grundlegend zu ändern. So 
wurden schon -Stücke mit Lupinen eingesetzt, 
Komposthaufen sind in Arbeit usw., zwölf gute 
Kühe wurden für die Landwirte vermittelt, 
100 Zuchtferkel sind bestellt usw. Ueberall regt 
sich die deutsche Aufbauarbeit. Zum Schluß 
dankte der Bürgermeister den Landwirten für 
ihre umfangreichen, freiwilligen Spanndienste, 
die sie schon in diesem Jahre ausgeführt haben 
und die mit dazu beitragen, daß endlich mal die 
Wege in Ordnung kommen.

Mit besonderer Freude begrüßten zum Schluß 
die Anwesenden die Ankündigung, daß die Aus- 
richtungs - Vorträge in regelmäßigen Zwischen­
abständen wiederholt werden sollen.

in dem nun die Kinder von Werksangehörigen 
eine glückliche und frohe Jugend verleben 
können. Nach dem Fahnenspruch eines fünf­
jährigen Jungen wurde sodann zum erstenmal 
die Fahne Über dem neuen Werkskindergarten 
aufgezogen. Nach Worten des Ortsgruppen­
amtsleiters der NSV. Laurahlltte-Süd schloß 
der Werkchor die Feierstunde mit dem Liede 
„Heilig Vaterland".

Während die Kinder anschließend mit 
Kuchen und Milch bewirtet wurden, besichtigten 
die Gäste den neuen Werkskindergarten, der 
aus einem ehemaligen Wohnhaus umgebaut 
wurdb. Er hat einen neuen Innen- und 
Außenanstrich bekommen. Die Fenster werden 
durch freundliche Blumenkästen geschmückt und 
innen sind durchweg Helle, moderne Möbel ver­
wendet worden. Neben Tagesräumen sind eine 
Helle Küche und ein Spielsaal vorhanden. 
Etwa achtzig Kinder von drei bis sechs Jahren 
werden hier Platz finden. Besonders ist aber 
noch der große Garten mit dem Sandkasten, 
den Wippen und Schaukeln und dem weiten 
Spielwiesen zu erwähnen. Bei schöner Wit­
terung werden sich dann meist hier draußen die 
Kinder tummeln können.

Landkreis Kattowitz

Laurahütte. Straßensperrung. Die 
Straße nach der Maxarube ist bis auf weiteres 
für den Wagenverkehr gesperrt. Die Umlei­
tung des Verkehrs erfolgt über die Unter« 
Ahrung bei Bittkow.

Myslowitz. Arbeitstagung der 
NSV. Der Abend, zu dem zahlreiche Volks­
genossen aus dem ganzen Bezirk erschienen 
waren, wurde vom Vg. Waluga eröffnet. 
Im Anschluß daran ergriff Pg. Baumgart 
das Wort und dankte den Mitarbeitern der 
NSV. für ihre bisherige Arbeit und wies auf 
weitere Aufgaben hin. Kreisamtsleiter Pg. 
I u r g e l e k t fesselte die Zuhörer mit einer 
interesianten und inhaltsvollen Rede, die ihm 
den besonderen Dank der Versammelten ein­
trug. Er wies auf die hohen Werte des ost- 
oberschlesischen Menschen hin, der bei seiner an­
geborenen Emsigkeit und Offenheit einen be­
sonderen Rang tn der großen, deutschen Familie 
einnimmt. Durch gut gewählte Vergleiche ver­
stand er es, jedem Volksgenossen das Ziel sowie 
die Wege zum wirklichen Nationalsozialismus 
aufzuzeigen.

Bekanntmachungen 
der NSDAP.

NSDAP. Ortsgruppe Kailowih
Die Parteigenossen der Ortsgruppe Katto­

witz werden nochmals daraus hingewiesen, daß 
sämtliche Parteigenossen auf die entsprechenden 
Kreisleitungen ab 1. August 1940, in denen sie 
wohnhaft sind, ausgeteilt wurden. Nur die 
Parteigenossen des Kreises 
daher ihre Beitragszahlung 
Konto 18 000 oder persönlich 
Kreisleitung der NSDAP, 
kolaistraße, vornehme».

Ortsgruppe Scharnhorst der NSDAP.
Freitag, den 9. August, um 20 Uhr, Tagung 

aller Amtswalter, Zellen- und Blockleiter der 
Ortsgruppe Scharnhorst in der Gaststätte „Verg- 
mannsruh", Kattowitz, Andreasstraße.

Kattowitz wolle» 
nuf das Postfcheck- 
bei der Kalle der 
in Kattowitz, Ni-

NSKK.-Motorsturm 1/M 119
’ Dienstappell für die Wehrstaffel: Trupp I 
am Montag, dem 5. August, Trupp n am Mitt- 

s's 
öcr Mouwrtzstraße.

NSKK.-Motorsturm 2/M 119

Nach getaner Arbeit
Eemeinfchaftsabend der DAF.-Mitarbeiter.
Die Kreisdienststelle Königshütte der Deut­

schen Arbeitsfront veranstaltete für ihre Mit­
arbeiter und Mitarbeiterinnen im großen Saal 
des Vereinshauses einen Eemeinschaftsabend, 
der in echter Kameradschaft ausklang. Die Mu­
sikerschar unter Alfred G a m s a, die sich in der 
verhältnismäßig kurzen Zeit eingespielt hat, bot 
anerkennenswerte Leistungen. Kam. S ch a - 
l a st a als Referent für Volks- und Brauchtum 
bereitete den Festteilnehmern besonders durch 
das durchgeführte Schunkeln viel Spaß.

Kreiswart Pg. Dumke konnte außer seinen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen als Gäste 
den Eauwartstellvertreter Pg. Wende, Kreis­
amtsleiter W a u r o, Vertreter der Kreislei­
tung, Kreiswart Zipfer, Kattowitz und den 
Eleiwitzer Kreiswart begrüßen. Kreiswart 
Dumke führte in seiner Begrüßungsansprache 
unter anderem aus, daß diese Peranstaltung ein 
kleiner Dank an die KdF.-Warte und übrigen 
Mitarbeiter für die bisher geleistete Arbeit sein 
möge. Jetzt aber sollen alle weiter im Dienst 
der politischen Aufgabe und für das oberschle- 
stsche Land erfolgreich wirken. Durch deutsches 
Spiel, Eesarm und Musik soll die Seele des 
schaffenden Menschen erfreut werden. Die Sing­
gemeinschaft unter Singeleiter Georg Sta­
nitzel erfreute die Anwesenden mit neuen 
und alten Liedern, Paul Maxelon sang be­
kannte Weisen aus Operette und Oper und 
Georg I a n o t t a spielte auf dem Akkordeon 
flotte Solis. Werkschartruppführer Günter 
FeIsmann als Ansager hatte den Vogel ab­
geschossen. Seine Vorträge und Späße sorgten 
ebenfalls für Stimmung. Ortswart Rie - 
dworek führte Stehbilder und einen Film 
vom Redenfest am 7. Juli vor. Noch einmal 
erstand die große Veranstaltung vor den Augen 
der Anwesenden in schönen Farbenaufnahmen. 
Mit einem Tanz wurde der schön verlaufene 
Mend, der noch allen lange in Erinnerung 
bleiben durfte, beendet. as.

„.. .. Sttfafeioulen. Die Stadtverwaltung
Äonwsfintte läßt durch eine Baufirma in den 
verschiedenen Straßen und Ortsteilen 120 neue 
Beton-Litfaßsäulen ausstellen. Die von den 
Polen ausgestellten Säulen, in denen der Zi­
garettenverkauf voraenommen wurde und die 
vielfach Verkehrshindernisse darstellten, werden 
abgetragen. as.

„Das Glück im Kreuzgangwinkel". Am 
Mittwoch und Freitag, um 20 Uhr, wird im 
großen Saal des Hotels „Graf Reden" durch die 
KDF.-Kreisdienststelle Königshütte die erfolg­
reiche Operette von Steller „Das Glück im 
Kreuzgan a winkel" von einem Berliner 
Operetten-Enfemble, Leitung Direktor Hans 
Hugo 3t U tus, aufgeführt. Die musikalische Lei­
tung hat Kapellmeister Hans Stege vom 
Staats-Operetten-Theater München. as.

Mehr Eheschließungen als früher. Mit der 
Befreiung Ostoberschlestens durch unsere tapfere 
Wehrmacht haben auch die Eheschließungen stark 
zugenommen. Seit Januar dieses Jahres wur­
den im Königshütter Standesamt 830 Ehen 
geschlossen, durchschnittlich fast 120 im Monat. 
Es ist schon vorgekommen, daß an einem Tage 
44 Eheschließungen vorgenommen werden muß­
ten. Aus diesem Grunde wurden zwei Trau­
zimmer eingerichtet. Trotz der erheblichen Mehr­
arbeit wurden alle Trauungen würdevoll und 
feierlich durchgeführt. Auch die Zahl der 
veröffentlichten Aufgebote ist wiederum sehr 
groß. os.

Eemeinfchaftsabend des Deutschen Frauen­
werks. Das Deutsche Frauenwerk, Ortsgruppe 
„Berthold Hildebrandt", veranstaltete einen 
wohlaelungenen Gemeinschaftsabend. Die 
Ortsbeauftragte Frau Maicherczyk be­
grüßte die zahlreich erschienenen Frauen, wo­
rauf das Lied „Rur der Freiheit gehört unser 
Leben" gesungen wurde. Im Mittelpunkt des 
Abends stand ein Vortrag der Kreisabteilungs- 
leiterin, Pgn. Peine, über den Mütterdienst 
und seine Aufgaben. Mit einem Kanon, den 
Pgn. Peine einübte, wurde der Eemeinschafts- 
abend beschlossen. as.
,, VDO.-Ortsgruppe „Hindenburg". Am heu­
tigen Dienstag, um 20 Uhr, in der Gaststätte 
von. P r z e l o s n y Jnformationsstunde. Voll­
zähliges Erscheinen ist notwendig. cs.

Antreten von Trupp i und n vor der Gaststätte 
„Vergmannsruh", Andreasstraße. Freitag, den 
9. August, um 20 Uhr, Appell von Trupp III 
in der Gaststätte I e z e l l a, Jdaweiche, Kloster­
straße.

NEKK.-Sturm 14/M 119 Friedenshütte
Dienstag, den 6. August, erscheinen alle Ka­

meraden im Grubenheim, Straße der S. A. 
Donnerstag, den 8. August, Sturmappell auf 
dem Sportplatz. Antreten an den genannten 
Tagen um 17.45 Uhr, an der Dienststelle.

NSFK.-Sturm 4/34 Königshütte
Heute, Dienstag, Trupp 1 und 2 Antreten 

bei Kopka an der Hindenburgstraße um 19.39 
Uhr.
NSDAP. Ortsgruppe „Bismarck" Königshütte

Mittwoch, den 7. August, um 19 Uhr, Ar­
beitstagung für sämtliche Mitarbeiter im 
Parteilokal. jd.
NSDAP. Ortsgruppe „Hindenburg" Königshütte

Heute, Dienstag, um 20 Uhr, Heimabend 
der Jugendgruppe im Parteilokal. — Mittwoch, 
Arbeitstagung sämtlicher Mitarbeiter im Par­
teilokal um 20 Uhr. — Donnerstag, um 20 Uhr, 
findet in der Gaststätte von B a i n c z y k, Char- 
lottenstraße 38, ein Zellenabend für die Zellen 
1 und 2 statt. Alle Gliederungen der Partei 
sind eingeladen. jd.

Deutsches Frauenwerk Jdaweiche.
Heute, Dienstag, 20 Uhr, Heimabend im 

.Vereinshaus. Pünktliches Erscheinen ist Pflicht.
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Bismarck reitet über das Schlachtfeld

Es war vor Metz 1870. Am Abend des 
16- August, des Tages von Mars-Ia-Tour und 
Bionoille, dem Todesritt der preußischen Rei- 
rcrbrigaden. Bismarcks Söhne, Graf Herbert 
und Graf Bill, standen beim I. Eardedragoner- 
Regiment. Sie hatten die verlustreichste aller 
schlachten des siebziger Krieges mitgekämpft, 
i er Kanzler, der von jener großen Reiter- 
artacke wußte, war an diesem Tage in begreif­
licher innerer Unruhe. In später Abendstunde 
noch befand er sich zusammen mit dem Eeneral- 
rabschef Moltle beim König. Da tritt ein Or­

donnanzoffizier ein, salutiert, geht zu General 
Moltke und macht ihm in leisem Ton eine 
Meldung. Moltke, der immer Unbewegliche, 
scheint erschrocken. Sein Blick streift den Kanz­
ler, und dieser versteht ihn. „Geht es mich 
ein?“ fragt er still und fest. Da meldet der Of­
fizier militärisch: „Bei der letzten Attacke ist 
Graf Herbert Bismarck gefallen. Graf Bill ist 
tödlich verwundet worden. Die Nachricht 
kommt vom kommandierenden General des 
X. Korps, von Voigt-Rhetz.“ Bismarck fragt, 
wo dieser zu finden sei; aber die Antwort 
lautet, daß dessen augenblicklicher Aufenthalt 
unbekannt sei, weil er umherreite und die La­
zarette besichtige. Da grüßt Bismarck stumm, 
geht hinaus und befiehlt, sofort sein Pferd zu 
satteln. Sein Reitknecht will ihm folgen, Bis­
marck aber weist ihn ruhig an „zu Hause“ zu 
bieiben. Er steckt seinen Revolver in die Tasche 
und, ohne ein Wort zu sagen, reitet er in die 
Rächt hinaus.

Der Reiter spornt sein Pferd und reitet aufs 
nächtliche Schlachtfeld. Er weiß die Richtung 
und ungefähr auch den Weg. Es scheint ein 
wenig Mond. Ein schlaffer Wind wühlt in den 
Zweigen der Chausfeebäume. Ein Gewitter 
vergrollt, letzte Blitze werfend, im Weiten 
b inter der waldigen Hügelkette. Der riesige 
Reiter reckt sich. In die Landschaft fällt fein 
gespenstiger Schatten. Stunde um Stunde ver­
rinnt. Der Ritt geht im Moseltal durch leichte 
Mulden. Des Reiters Gedanken sind lange bei 
Frau Johanna daheim. Dann wieder bei Her­
bert und Bill. Eine wilde Woge geht durch 
¡-'in Blut. Scharfgerändert hebt sich im Mond­
licht die fremde Oertlichkeit. Die Wege gabeln 
sich; grotesk säumt das Buschwerk den Graben, 
und die Pappeln stehen wie gigantische Aus­
rufezeichen.

Endlich nimmt den einsamen Reiter die 
Schlucht von Gorce auf. Hier lebt schon der 
Krieg. Hier hat immer mehr die grimmige 
Schlacht ihre Spuren hinterlassen: zerschossene 
Bäume und tote Pferdeleiber, verlorene Uni- 
formstücke und zertrümmertes Geschütz. Bis­
marcks Augen bohren sich ins Dunkel. Die 
Schlucht wird immer steiler. Bald erblickt er 
auch die ersten Gefallenen, vereinzelt noch, und 
er gewahrt kleine Kennzeichen: westfälische Jn- 
ianterie, 11er und 17er Husaren, französische 
S. Lanciers und Eardekürassiere. Drüben ver- 
schattet ein Gehölz die Sicht. Das Gehölz von 
>-t. Arnauld. Zerschossene Dörfer tauchen auf, 
rauchende Gehöfttrümmer und Schutthaufen. 
'<?uxiäre und Flavigny heißen die Orte. Aber 
der nächtliche Reiter weiß es nicht. Er weiß 
auch nicht, daß dies Dorf Flavigny heute zwei­
mal von seinen Landsleuten im Sturm genom­
men worden ist.

Wie vom Dämon wird er weiter gehetzt. Er 
hält nur hier und da eine kleine Weile wie 
suchend. Die Gedanken jagen in seinem Hirn, 
unstet und grausam. Immer: Herbert und Bill. 
Und wieder: Johanna! Doch weiter und immer

Von fritz Alfred Zimmer

weiter Ein kurzes Wiesenstück umfängt ihn 
wie eine tröstliche Oase in der Kriegsverwii- 

Ichen wird die Erinnerung der 
Schlacht wieder größer und unheimlicher. Die 
Verwundeten und Gefallenen sind nach Möglrch- 
keit geborgen worden; doch ist noch übergenug 
durch das unerbittliche Sieb des Schicksals ge­
gangen. Grell und kalt scheint der halbe Mond 
auf die gebrochenen Gesichter von Mensch und 
Tier. Oft ist es, als ob sich einer rühre. Ein 

der Reiter vom Pferd gestiegen;
doch stets war es nur eine Täuschung. Und 
er reitet weiter. ...

Er hegt längst keine Hoffnung mehr, doch die 
blauen Reiter der Gardedragoner, die er sucht, 
hat er noch nicht gefunden. Endlich liegt da

Älter Fahríchein — weg damit!

Von €rnft Heyöa

Ich stand da unter der Laterne, rauchte eine 
Zigarette und wartete auf Emil, da schwebte 
etwas duftiges auf mich zu, ich wich erstaunt 
einen -schritt.zurück. Das Mädchen lächelte, 
reichte mir die Hand und sagte:

ten.1len mich doch bestimmt noch? 
2ch bm Erika, wissen,Sie nicht mehr?"

Ich bejahte hefrigst- es wäre ja Sünde ge­
wesen, wenn ich so etwas nicht gekannt hätte.

„Ich habe eine halbe Stunde Zeit, dann geht 
mein Zug nach Hannover weiter", sagte Erika. 
„Aber Sie werden sich doch freuen, daß sie mich 
wiedergesehen haben. Ich mufc gestehen, ich habe 
seit damals schon oft an Sie gedacht . . ."

Ich hatte meine Verlegenheit abgeschüttelt, 
ich machte ihr Komplimente, die ihr anscheinend 
sehr gefielen. „Ich darf Sie dann bestimmt be­
gleiten, Erika . schlug ich mutig vor. Wir gin­
gen die Gartenstraße hinunter und dem Park zu.

Das war eine dumme Geschichte. Ich hatte 
ja doch auf Emil gewartet, Emil hatte Geld ho­
len wollen, er wollte mir einen Taler borgen, 
ich hatte keinen Pfennig mehr in der Tasche. 
Wenn,ich jetzt, nur eine Mark gehabt hätte, hätte 
ich Erika zu einer Tasse Kaffee einladen können. 
Es war sehr dumm! Wir unterhielten uns, und 
ich fand, daß Erika ein wundervolles Mädchen 
war. Ich machte stille Versuche, um zu ergrün­
den, ob sie irgend eine Bindung hätte, aber sie 
sagte mir gleich ganz offen, sie sei los und ledig. 
Nun, dachte ich, so eine Gelegenheit kommt nicht 
wieder — ich griff also heftig an.

Indes wurde mein Angriff zerstört. Es be­
gann langsam zu regnen. Wir blieben einen 
Augenblick unter einem Baum stehen.

„Gleich, gleich wird es wieder aufhören", 
sagte ich tröstend.

„Meinen Sie wirklich? Es wäre schade um 
meinen Hut!"

„Ach", sagte ich, „diese Minuten vor dem 
Regen, dieses rhythmische Schwanken in der 
Natur, ob es nun oder ob es nicht — ist das 
nicht herrlich? Finden Sie nicht?" fragte ich 
verzweifelt. _9Benn sie jetzt nur nicht merkte, daß 
schräa gegenüber em Kaffeehaus war.

„Ja, aber mein Hut . . murmelte sie.
Es regnete immer stärker. Was sollte ich 

bloß machen?! Irgendwo gewahrte ich einen 
hellen Streifen in den Wolken, ich atmete auf. 
„Sehen Sie nur, jetzt wird es wieder heller, 
Fräulein Enka , rief ich. Sie sah in den Him­
mel und bekam ein paar Tropfen in das rei­

auch von ihnen einer. Tot und fremd. Ein 
paar Dutzend Pferdelängen noch einer, auch 
verstreute Säbeltroddeln und Achselstücke kün­
den vom 1. Regiment. Da hält und steigt er 
lange ab. Aber wo ... ? Wohin . . . ?

Weiter geht der Ritt. Langsamer jetzt. In 
Stundenweite über ebenem Feld glimmt noch 
Feuerschein. Dort liegen die zwei Dörfer Rézon- 
ville (wo das mächtige Lager der Franzosen ge­
standen hatte) und Bionville, wo gegen Mittag 
die Todesbrigade Bredow mit den 7er Küras­
sieren und 16er Ulanen den tollkühnen blutigen 
Opferritt gegen die feuerspeienden Kanonen 
des französischen Marschalls Eanrobert gewagt 
und den schwerbedrohten deutschen Heeresflügel 
gerettet hatte. Graf Schmettow mit seinen 

zende Gesicht. „Doch — da!" rief ich verzweifelt. 
„Sehen Sie nur wie der Regen so wunderbar 
auf den Gräsern glitzert!"

„Meine Strümpfe werden ganz naß!"
Sdj gab mich verloren. Plötzlich sagte sie: 

„Ach, hören Sie nur, da ist doch Musik?" Drü­
ben hatten sie ein Fenster geöffnet, eine Tanz­
weise klang herüber.

„Musik?" fragte ich erstaunt. „Ausgeschloffen! 
Es gibt hier auf eine Viertelstunde im Umkreis 
keine Kapelle." Sie sah mich klagend an. „Hö­
ren Sie, Erika, ich mutz dort in dein Haus etwas 
abgeben", sagte ich. „Wollen Sie einen Augen­
blick warten?" Sie zog die Augenbraunen hoch. 
„Es ist ungeheuer wichtig für mich! Wir könn­
ten ja dann, wenn Sie es mir nicht abschla­
gen, eine Taffe Kaffee trinken . .

2hre Augen senkten sich wieder. Sie strahlte 
mich an.

„Aber ganz schnell wieder da sein!" meinte 
sie schelmisch.

Ich raste mit großen Schritten über die 
Straße, zu Emil hinauf. Seine Wirtin öffnete 
mir.

„Emil da?" schrie ich. Sie schüttelte den 
Kopf. „Hat er etwas für mich hinterlassen?" 
Ich heulte beinahe. Sie schüttelte wieder den 
Kopf und schloß die Tür.

Das — war — das — Ende . . .
Ich ging zerschmettert einen Stock tiefer und 

und beobachtete vom Treppenfenster Erika. Drü­
ben stand sie, die herrliche, einzige Erika. Wie 
oft hatte ich von ihr geträumt!

Jetzt war es endgültig aus.
Nach etwa zehn Minuten sah sie auf die 

Uhr, ging ein paarmal auf und ab, sah zu 
mir herüber. Aber sie konnte mich ja nicht se­
hen. Dann ging sie. Nein, .sie ging nicht, sie 
marschierte mit wütenden Schritten. Ich stieg 
langsam, vernichtet, die Treppe hinab. Ver­
zweifelt knüllte ich einen alten Fahrschein zu­
sammen und warf ihn wütend auf die Straße.

„Heda, junger Mann, Sie haben da etwas 
verloren . . ." Ich schreckte aus meinem dump­
fen Sinnen auf.

„Verloren? Nein, ich habe —“ '
Ein Junge reichte mir ein Stück Papier.

Es war der Zweimarkschein, den ich seit ein 
paar Tagen vermißt hatte. . .

Als ich in den Vahnhos kam, fuhr gerade der 
D-Zug nach Hannover aus der Halle.

Bismarck-Kürassieren war unter den Eisen­
reitern. Des Kanzlers Eardedragoner-Söhne 
aber, er wußte noch nicht, hatten Anteil an einer 
gleichen stolzen Tat: sie hatten die große At­
tacke über die Steilschlucht gegen die an Zahl 
stark überlegene Eardekavallerie mitgeritten, int 
letzten Augenblick zum Entsatz der westfälischen 
Füsiliere.

Noch immer reitet Bismarck in der Nacht 
über das Schlachtfeld. Ein verendeter Schim­
mel liegt am Wege und er erinnert sich plötzlich 
jenes armen schönen Pferdes von Königgrätz, 
dem beide Hinterfüße weggerissen waren und 
das doch noch lebte und sich jämmerlich wiehernd 
auf die Vorderbeine gestemmt hatte und ihn 
wie hilfesuchend ansah. Damals hatte er sich 
eine Pistole und eine Kugel gewünscht, um sie 
der armen Kreatur ins Herz zu jagen. Er hatte 
aber beides nicht. Seitdem ritt er nie ganz un­
bewaffnet mehr über eine Walstatt. Auch heute 
hat er den geladenen Revolver mit. Es ist auch 
besser so: es gibt in Frankreich Frantieure 
und Schlachtfeldhyänen. Verdammt, warum 
lassen sich keine blicken? Gern würde er an 
ihnen sein Mütchen kühlen. Damals bei 
Königgrätz war es noch Tag, als er über das 
Leichenfeld ritt . . . . ! Vor vier Jahren. Da 
waren Herbert und Bill noch jung: heute liegen 
sie vielleicht beide schon tot da, der eine im 
Soldatengrab und der andere im Lazarett. 
Wo . . . Und der Krieg und die leidige Politik 
kommen ihm wieder einmal ganz entgöttert 
vor . . . Weiter schnaubt der Ritt.

Umsonst und ergebnislos. Kein Lebenslaut 
ringsum. Richt einmal eine Patrouille oder 
ein Feldgendarm. Zuletzt, es graute schon der 
Tag, kehrte er um. Selber todmüde mit trägen 
Gedanken. Als er wieder die Chaussee ins 
Moseltal gewinnt, liegt zur Seite ein Weiher. 
Von Kiefern bestanden, wie daheim in der 
Mark. Er steigt vom Pferd, zieht die Uniform 
aus und das Hemd und wirft sich ins Wasser. 
Er wascht von sich ab, was ihn fad und gräm­
lich machen wollte. Es war ein erquickendes 
Bad, und als er ans Ufer steigt, überströmt 
seme Schultern wreder die alte Kraft und das 
alte Lebensfeuer.

Es war schon lange Tag, als Bismarck wie­
dereingeritten kam ins Große Hauptquartier. 
Roß und Reiter waren bedeckt vom Straßen- 

•r ■ über war wieder der Kanzler, der 
eiserne Mann. Niemand wußte, wo er gewesen 
war, und er selbst schwieg beharrlich. Man war 
solche emsamen, rätselvollen Ritte von ihm ge­
wohnt Seme Freunde wußten, daß solche Gänge 
dazu dienten, sich von seinem Grimm und Aer- 
Ser. HS?,1. “uf9e6laiene Hofschranzen, Diplomaten 
und Militärs, wie von einem „Nervenbankrott" 
iu erholen. Nur diesmal fürchtete man mehr. 
Man bangte um ihn wegen seiner Söhne.

Gegen Mittag löste sich die Spannung. Die 
Meldung des Ordonnanzoffiziers war falsch qe- 
wesen. Beide Söhne lebten. Graf Bill war 
beim Angriff über eine Pferdeleiche gestürzt, 
hatte aber sein Tief festgehalten. Die Attacke 
war über ihn hinweggebraust. Er half noch 
einem Verwundeten in den Sattel und führte 
fern Roß zurück, das sehr gelitten hatte. Graf 
Herbert, der Aeltere, aber war verwundet wor- 

Kugel hatte ihn an der Brust ge­
streift. Eine zweite hatte seine Uhr zertrüm- 

x1”« Iör.m ouderen Schaden ungerichtet. 
Sw p L*¿ Ä! 
versprach Heilung.
v ®‘'rÄanäIer, der Vater, aber pries dankbar

Im „Mufikzimmer" auf der Hclöccksburg

Sin musikalisches Kabinett im Rahmen des Ruöolftäöter Heimatmufeumß

DD. Auf der Heidecksburg in Rudolstadt 
wurde kürzlich ein musikalisches Ka­
binett im Rahmen des städtischen Hei­
matmuseums eröffnet. Die Ausstellungskästen 
enthalten unter anderem die sehr seltenen, wert­
vollen Originaldrucks zweier bedeutender Werke 
ivrlebachs, aus denen eine Anzahl Gesänge im 
Reudruck erscheinen konnte, und die Violin- 
sonaten von Graff. Meister Georg Gefiel, einer 
der bedeutendsten Komponisten des Barock, ist 
mit einer Pfingstkantate vertreten, die auf dem 
2. Musikfest herausgebracht wurde. Von Schein- 
pflitfl sind zwei Werke aufgestellt: die köstliche 
Ouvertüren-Suite und die D-Dur-Sinphonie. 
Von Heinr. Christ. Koch, dem Ehrenmitglied der 
'Akademie Stockholm, liegt der Originaldruck 
seiner „Anleitung zurKomposition" vor. Diese 
Schau zeigt also Rudolstädter Meister des 17. 
und 18. Jahrhunderts.

Die Wand darüber ist durch vorzügliche Bil­
der der beiden Komponisten der Schiller-Goethe- 
Zeit: Max Eberwein und Alb. Methfessel ge­
riert. In der Mitte hängt eines der schönsten 
Stücke des Raumes: der Originaldruck des 
Methfessel-Liedes „Hinaus in die Ferne", das 
Methsestel zum Auszug der Schwarzburgischen 
Freischar 1814 schrieb. Auch die Originaldrucke 
’einer beiden anderen, ganz zu Volksliedern 
gewordenen Gesänge: „Der Gott, der Eisen 
wachsen liest" und „Stimmt an mit Hellein, 
bohem Klang" sind vorhanden. Von Methfessel 
ist das Originalmanuskript des „Salve Regina , 
das verschollen war, ausgestellt, ebenso em 
iesselnder Originalbrief des Meisters aus dem 
Jahre 1817 und sonstige Erinnerungsstücke.

Wand und Ausstellungskasten zur rechten 
Seite der Fensternische zeigen interessante und 
wertvolle Erinnerungen aus der ersten Halsie 
des 19. Jahrhunderts: Ein Bild des großen Ger­

aers Paganini, unter dem gewaltigen Eindruck 
des berühmten Konzertes des Meisters unter 
Eberweins Leitung 1829 im Theater gemalt. 
Ferner Bilder von Richard Wagner und seiner 
ersten Gattin Minna Planer, 'die er ber der 
hier 1834 gastierenden Bethmannschen Theater­
truppe kennenlernte. Im Kasten darunter dre 
nach der HaMchrrft Richard Wagners von Stein 
abgezogene Orchesterpartitur des „Tannhauser.

Ein weiterer Ausstellungskasten zeigt die 
Bilder und Manuskripte der Hoskapellmeister 
Hesselbarth und Professor Herfurth sowie des 
Musikdirektors Hartung. Das musikalische Bild 
der neueren und neuesten Zeit ist durch Bilder 
und Schriften von den Deutschen Musikabenden, 
Historischen Mufikfesten, Schloßserenaden und 
Abendfeiern der Landeskapelle an thüringischen 
Kulturstädten vertreten. Eine Vitrine birgt 
unter anderem schöne Originaldrucke der Neun­
ten Symphonie, der „Jahreszeiten" und des 
Mozartschen „Requiems mit schönen Stahl­
stichen, die einst zu den ersten Aufführungen der 
Werke m Rudolstadt benutzt wurden. Ein Bild 
und das Originalmanuskript der seiner Heimat 
gewidmeten SchwarzLurgischen Sonate würdigen 
den in Rudolstadt 1870'geborenen Komponisten 
Franz Dannehl.

Das größte Archiv der Welt. Durch Unter­
stützung des Reichsministeriums für Wissenschaft, 
Erziehung und Volksbildung ist es nun gelun­
gen, den fünften Band des von L. Bittner her­
ausgegebenen Gesamtinventars des Wiener 
Haus-, Hof- und Staatsarchivs erscheinen zu 
lassen. Eine Durchsicht dieses Weisers läßt die 
weltumspannende Bedeutung dieses Archivs er­
kennen, das durch die soeben erfolgte Vereini­
gung mit den anderen Wiener Zentralarchiven, 

zu einem „Wiener Reichsarchiv", das größte Ar­
chiv und damit eine der hervorragendsten wissen­
schaftlichen Anstalten Großdeutschlands und wohl 
auch der ganzen Welt geworden ist.

Philharmonie des Generalgouvernements". 
Wie die „Krakauer Zeitung" berichtet, hat Ge­
neralgouverneur Reichsminister Dr. Frank 
nunmehr Dr. Hanns Rohr- München endgül­
tig mit der Aufstellung eines erstklassigen Kon­
zertorchesters beauftragt. Anfang Oktober wird 
die „Philharmonie des Generalgouvernements" 
ihr ersten Konzert in Krakau geben.

Das Außiger Stadttheater wird die Spiel­
zeit 1940/41 unter der Leitung des Intendanten 
Alfred Hüttig bereits am 14. September eröff­
nen. Es gastiert zur Zeit in Marienbad, wo es 
mit Salaba von der Wiener Staatsoper Lehars 
„Lustige Witwe" aufführte. Die Außiger Spiel­
zeit wird mit „Fidelio" eröffnet. Als erstes 
Schauspiel kommt eine Neuinszenierung von 
Lessings „Minna von Varnhelm" auf die 
Bühne.

Künstler des Riesengebirges stellen aus. 
Schlesische Künstler veranstalten gegenwärtig in 
Hirschberg eine Sommerausstelluüg von Werken 
des Hirschberger Kunstkreises. Etwa 40 Künst­
ler des Riesengebirges haben ausgestellt, darun­
ter Georg Wiehmann, Katharina Kossack, Alfred 
Niekisch, Heinrich Weimann, Erwin Merz, Joses 
Polu und Alfred Matzker.

Luisenburgsestspiele Wunsiedel 1940 verlän­
gert. Auf ausdrücklichen Wunsch des Schirm­
herrn, Gauleiter und Staatsminister a. D. 
Wächtler, sind die Luisenburgfestspiele Wunsiedel 
1940 bis zum 18. August, d. H. um rund vierzehn 
Tage verlängert worden. Trotz des Krieges, 
der eine Einschränkung der Verkehrsmöglich­
keiten mit sich gebracht hat, zählten die Festspiele 
während der bisherigen 11 Spieltage bereits 
18 000 Besucher. Das kann als ein neuer deut­
licher Beweis für ihre Beliebtheit angesehen 
werden. Für die verlängerte Spielzeit hat die

„Kraft durch Freude" die 
Schutzherrschaft übernommen, eine Regelung die 
im Interesse eines weiteren Ausbaues der"Fest­
spiele, auch in den kommenden Jahren beibehal- 
ten werden kann, Anzengrubers „Der Pfarrer 
von Kirchfeld" und Goethes „Faust" 1. Teil sind 
neu in den Spielplan ausgenommen worden.

Das Berliner Lesiing-Theater im besetzten 
Gebiet. Das Lesiing-Theater Berlin unter­
nimmt eine dreimonatige Gastspielreise zu den 
Truppen in den besetzten Gebieten Frankreichs 
und Belgiens. Das Theater wird Müller- 
Schlösiers Komödie „Schneider Wibbel" unter 
der Regie Hans Stiebners und unter Teilnahme 
u. a. von Paul Heidemann und Tony van Eyck 
spielen. Die Inszenierung wird vor Beginn der 
Reise auch in einer Berliner Vorstellung vor 
Soldaten gezeigt.

Fronbauern-Schkcksal als Drama. Der 
Schweriner Schriftsteller Wilhelm Reese hat ein 
Drama „Dei Herr" vollendet, das aus einem 
mecklenburgischen Herrensitz spielt und die ge­
drückte Lage des Fronbauern vor etwa 400 
Jahren zum Gegenstand hat. Das Werk wurde 
von der Niederdeutschen Bühne Hamburg 
zur Uraufführung erworben. Auch die Nieder­
deutsche Bühne am Staatstheater wird das 
Stück in der kommenden Spielzeit heraus­
bringen.

„Wacht im Süden" — ein Kärntner Film. 
Dr. Ulrich Kaiser von der Wien-Filmgesellschaft 
arbeitet gegenwärtig in Kärnten an der Her­
stellung eines Kulturfilms. Neben dem rein 
Landschaftlichen soll dieser Film ein Bilddoku» 
ment des Jahrhunderte währenden Kampfe« 
Kärntens und seiner Bewohner als südliches 
Bollwerk des Deutschtums darstellen. „Wacht im 
Süden" wird sich dieser Film nennen. In ver­
schiedenen Teilen des Gaues ausgenommen, wird 
er mit seinen Bildern von Burgen und Schlös­
sern als Zeugen der Wehrhaftigkeit die Men­
schen im zähen Kamps um ihre Scholle, ihr 
Volkstum und ihre Freiheit zeigen.

Wir besiegen.dm Schmutz auch mit weniger Stift Nur immer vorher 

gut timotichm mi! Kmks. Das hilft!
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Wie ein ffz'Uwtecscñactüfaxc 96 Enątandec finą

IteHtew HM kokett!

Von Kriegsberichter Schuster (ff-PK.)

Die 6. Kompanie der ' __  , 7 '7
hatte Estaires erreicht. Zwar konnten die SKän- 
ner nicht der wohlverdienten Ruhe pflegen, aber 
es sehnte sich auch keiner nach ihr, denn man 
war den Engländern auf den Fer- 
s e n, die in den letzten Tagen ihr Bestes getan 
hatten, um die Stellungen am La-Bassée-Kanal 
zu halten, dem Ansturm unserer Truppen jedoch 
nicht standhalten konnten.

Wo die Engländer nur sein mochten? Dies 
die Frage, die in jedem Augenblick hundertmal 
gestellt wurde, und die zu beantworten einem 
^-Unterscharführer anvertraut wurde, der mit 
einem Motorrad nach vorne preschte, um auf­
zuklären.

Noch konnte die Kompanie ihm nicht folgen. 
Es mußte vorerst Estaires gesäubert und durch­
sucht werden. Aus diesem und jenem Keller 
krochen dann auch die Franzosen mit erhobenen 
Armen, und auch die Tommies mußten sich be­
quemen, den gleichen Weg zurückzugehen, den sie 
tags vorher im Eilmarsch genommen hatten, um 
die Kanalküste zu erreichen.
Zwei Tommies kommen aus dem Korn

Und so fuhr der ^-Unterscharführer los, das 
Gewehr griffbereit um den, Hals gehängt und 
die Handgranaten im Stiefelschaft. , Prüfend 
und 'forschend schweifte sein Blick über die 
Felder und die Straßengräben entlang, jeder­
zeit gewärtig, Feuer zu erhalten. Und ,schon 
hatte es den Anschein, als ob die Englander 
nördlich von Estaire aus die Bildung einer Wi­
derstandslinie verzichtet hätten, als sich in 
einem Getreidefeld zwei englrsche 
Stahlhelme bewegten. .

Auf die Bremse treten und das Motorrad rn 
den Graben rollen laßen, war im ersten Augen­
blick geschehen. 2m zweiten lag der ff-Unter- 
scharführer bereits im anderen Straßengraben 
und hatte das Gewehr in Anschlag gebracht. 
Auf die Schüße warteten erst die beiden Eng- 
länger gar nicht, sondern sie standen auf, 
winkten mit den Gewehren und warfen sie dann 
im hohen Bogen weg. Dem einen baumelte vor 
der Brust ein mächtiger Feldstecher und ein 
solcher war schon lange des Unterscharführers 
sehnlichster Wunsch. Doch als der andere Eng­
länder ihm durch ein lebhaftes Gebardensprel 
verständlich machte, datz dort — und daher zeigte 
er mit dem Daumen über seine Schulter nach

fein und äugte in die angegebene Richtung. 2a, 
dort waren einige Häuser zu sehen, und wahr­
scheinlich gähnten die Tommies tn einem Restau­
rant herum, der Dinge, die da kommen sollten, 
harrend.
Ganz allein aus weiter Flur

Um zu verhindern, daß die beiden Gefange- 
. nen doch noch auf dumme Gedanken kämen, 

nahm der Aufklärer deren Gewehre, h a u t e d e - 
ren Schäfte gegen einen Feldstein, 
datz die Splitter herumflogen, und bedeutete den 
Engländern, sich auf die Straße nach Estaires 
zu 'bequemen. Dann schwang er sich auf sein 
Motorrad und preschte über einen schmalen 
Feldweg nach der kleinen Ortschaft, deren rote 
Ziegeldächer über eine Hügelgruppe winkten.

Der Feldweg war gerade nicht angenehm be­
fahrbar. Er mündete in einen Hohlweg, und 
dies ist immer eine heikle Sache, sintemalen 
man bei einer Ueberraschung nicht einmal das 
Rad wenden kann, um einer Umzingelung zu 
entgehen.

Die Situation besserte sich keineswegs, als 
der Hohlweg wieder hinter dem Unterscharfüh­
rer lag. Vor ihm türmten sich zu beiden Serien 
in den Feldern mächtige Berge, gepreßten 
Strohs, und als der Pfad sich um einen solchen 
herumschlängelte, bremste der Aufklarer mit vol-

-Totenkopfdivision I Ier Kraft, und die Kinnlade drohte ihm aus 
ir konnten die Man- dem Gesicht zu fallen.

Plötzlich den Feind vor Angen
Engländer standen herum und lümmelten ge­

gen die Brüstung einer frisch aufgeworfenen 
Stellung, die Maschinengewehre zeigten gegen 
Estaires, und auch ein Sergeant hatte sein 
Scherenfernrohr so aufgestellt, daß man daraus 
ersehen konnte, unsere Kameraden wurden hier 
mit aller Ruhe erwartet, um ihnen 
mit einem Feuerüberfall aus einigen Maschi­
nengewehren und Minenwerfern in die Flanke 
zu fallen.

Die Engländer waren nicht weniger verdutzt, 
einen ---Mann plötzlich in ihrer Mitte zu sehen. 
Aber der ließ sie erst gar nicht recht zum Den­
ken kommen und brüllte sie gleich alle 
an, daß ihm die Adern an den Schläfen her­
vortraten.

Die Engländer rührten sich nicht. Die Lage 
begann für den Aufklärer gefährlich zu werden. 
Werden sie sich bluffen lassen oder nicht? Dort 
rückwärts stand ein Kapitän, umgeben von sei­
nen Offizieren, von dessen Haltung hing alles 
ab, und wenn der klein beigab, mußte der Streich 
gelingen. Gleich einem Panter schnellte der 
Unterscharführer auf ihn zu und schrie ihn an, 
die Waffen niederzulegen. Der Kapitän hatte 
um den Hals zwei Schnüre hängen, an denen 
mächtige Pistolen baumelten. Ohne seinen Blick 
von dem Aufklärer zu wenden, griff er nach 
ihnen und hob sie hoch.
Kaltes Blut im richtigen Augenblick

Ein leichtes Zögern im Schritt, ein kurzes 
unschlüssiges Anhalten oder Umblicken mußte 
unserem 'Unterscharführer das Leben kosten. Er 
fühlte die prüfenden Blicke der überraschten 
Engländer auf sich, deren Gedanken noch immer 
nicht erfaßen konnten, wie der Deutsche, da 
mitten unter sie hineingeriet. Und so lange 
diese Gedanken sich mit noch nichts anderem be­
schäftigten. mußte der Streich gelingen, der dar­
auf aüfgebaut war, daß die Feinde nicht 
zur Besinnung kamen.

Der Kapitän hätte die beiden Pistolen noch 
immer in der Hand. Wird er feuern? Ein ein­
ziger Schuß, und wenn er auch nicht getroffen 
hätte mußte genügen, um die herumstehenden 
Engländer aus ihrer Lähmung zu lösen. Doch 
da knackte es in den Fäusten des englischen Kom­
panieführers, die Läufe der schweren Trommel- 
rvolver kippten ab, und die Patronen flogen 
in das Stroh. t
96 gegen einen

Wenn die beiden Revolver nunmehr auch 
keine Gefahr darstellten, so mußte der Unter­
scharführer den Kapitän entwaffnen. Schon 
zum sichtbaren Zeichen für dre 
anderen Engländer, daß srch ihr 
Führer gefangennehmen ließ. Unter 
gewaltigem Stimmaufwand gelang es dem Un­
terscharführer, die Engländer in Reih und 
Glied antreten zu laßen, und als er sie zahlte, 
wurde ihm ein wenig schwül zumute. 96 eng­
lische Soldaten hatten sich von ihm 
überrumpeln lassen, und wenn dre 
schließlich merkten, daß er allein war. dann 
konnte man im Geiste den Helm zum Gebet ab­
nehmen und noch rasch einen Ladestreifen aus 
dem Gewehr jagen, um wenigstens sein mög­
lichstes getan zu haben Roch waren die Ge­
fangenen nicht richtig gefangen. Sie hatten die 
Gewehre über die Schulter gehängt, und auf 
ihrer Brust baumelten die mit Patronen gespick­
ten Eefechtsgurte Und zwei Kilometer 
war es bis zur Hauptstraße, die nach Estaires 
führte auf der man immerhin einige Kamera­
den treffen konnte, die da mithalfen, eine eng­
lische Kompanie in Schach zu halten.

Sie streckten die Massen
Da heißt es verteufelt diplomatisch zu Werke 

gehen. So ost der eine oder andere Engländer 
sich umdrehte, wurde er angebrüllt und ihm 
durch Gesten klargelegt, daß die Waffen in den 
Straßengraben zu werfen sind. Die Tommies 
verstanden einfach nicht, bis endlich das erste 
Gewehr ins Feld flog. Und nun ging es 
einigermaßen. Dort polterten ein paar Stahl­
helme, hier klirrten einige Patronengürtel, 
dann klapperten die Seitengewehre gegen einen 
Meilenstein und so fort, was immerhin erahnen 
ließ, sie hatten es aufgegeben, Wi­
derstand zu leisten, und sich mit dem 
Schicksal abgefunden, das sie in Gestalt eines 
Unterscharführers überrascht hatte.
Noch Lust zum Widerstand?

Im Hohlweg glaubte der Aufklärer bereits 
aufatmen zu können, kurz vor seinem Ende 
wurde ihm der Kragen doch wieder etwas eng. 
Einige Engländer waren stehengeblieben und 
redeten heftig auf die anderen ein. Sie blick­
ten nach dem hinter ihnen auf dem Motorrad 
pendelnden Unterscharführer zurück, gleich Leu­
ten, die man aus tiefem Schlaf geweckt und die 
nun eben zur vollen Besinnung gekommen sind 
und die Lage klar übersehen. Da brauste aber 
auch schon der Aufklärer auf sie zu und brüllte 
sie mit der Stentorstimme eines gutgewachsenen 
Dreißigers an. Das wirkte aber' nicht allzu 
lange. Die Engländer stritten sich weiter. Und 
man braucht nicht englisch zu können, um ihr 
Gespräch zu verstehen, die Gesten, die ihre Reden 
unterstrichen, waren deutlich genug. Die einen 
hatten sich damit abgefunden, gefangen zu sein. 
Die anderen hingegen waren dahintergekom­
men, daß ein einziger Mann sie ins 
Bockshorn gejagt hatte, sie, ganze 96 
Männer, bewaffnet bis an die Zähne und ge­
spickt mit Maschinengewehren und ganzen Kä­
sten voller Handgranaten.

Noch hielten sich die Streitenden die Waage.

!M.-Vresie überzeugte sich vom Gegenteil 

Ihre Berichterstatter besichtigten das völlig unzerstörte Hamburg

Nenyork, 5. 8. — Die amtlichen Lügen Duff 
Coopers über die „Pulverisierung" 
Hamburgs sind selbst in USA., wo man sie be­
gierig ausgegrisfen hatte, nur gerade 24 Stunden 
alt geworden. Jetzt bringen alle Zeitungen die 
Berichte ihrer Korrespondenten, die sich selbst in 
Hamburg davon überzeugen konnten, daß an den 
Londoner Meldungen über die angeblichen „Er­
folge" der britischen Luftwaffe nichts, aber auch 
gar nichts Wahres ist.

Die amerikanischen Berichterstatter bestätigen 
einstimmig, daß in Hamburg keinerlei 
Spuren von Zerstörungzu sehen 
seien. Sie widerlegen in ihren Meldungen die 
verlogene Behauptung, daß die englischen An­
griffe sich auf militärische Ziele gerichtet hätten. 
Ihre Feststellungen besagen, das Hamburger 
Straßenbild sei in jeder Hinsicht normal, Hafen 
und Elbtunnel seien intakt, die Werft Blohm 
& Boß sei absolut unbeschädigt. Die ausgezeich­
nete Aussicht vom Turm der Michaelis-Kirche 
habe gewiß keine „Pulverisierung" erkennen 
"^Die Londoner Lügenzentrale hat also wieder 

einen neuen Reinfall erlebt. Der Welt ist aber­
mals bewiesen, datzLugundTrugdieein- 
zige schmutzige Waffe dieser pluto- 
kratischen Verbrecherbande sind, mit 
der sie sich der direkten Vergeltung entziehen zu 
können wähnt. Um so größer aber mutzte wohl 
gerade in USA. die Wirkung der sofortigen und 
nachhaltigen deutschen Zurückweisung des briti­
schen Phantasteproduktes sein, da erst vor weni­
gen Tagen die Reuyorker Zeitung „Picture 
Magazine' auf die Beweiskraft einer Orts- 
besichtiqung durch neutrale Journalisten ver­
wiesen hatte. Das Blatt schrieb, die Annahme,

Die Kriegsmüden unter ihnen waren noch 
Manns genug, die Unternehmungslustigen mit 
drohenden Worten zu beschwichtigen. Und wenn 
die Kräfte nur noch fünfhundert Meter sich die 
Waage hielten, dann war man an der Haupt­
straße.
Endlich in Sicherheit.

Und richtig. Die Unternehmungslustigen be­
gannen eben frech nach rückwärts zu unserem 
Aufklärer zu blicken, da bog der Feldweg auch 
schon in die Hauptstraße ein, die südlich nach 
Estaires führte. Eine daherrollende Kolonne 
gab einige Männer ab, um die Gefangenen zu 
bewachen, und unser Unterscharführer holte 
einige Male tief Luft, bevor er stolz und hell 
auflachte. Denn schließlich ist es eine runde 
Sache, als Aufklärer, so ganz auf sich gestellt. 
96 Engländer gefangenzunehmen, und er hat 
noch heute seinen Spaß daran, wenn er die 
Geschichte erzählt.
Die Patronen beim nächsten Mal!

Nur zwei Fehler hat er bei dem Handstreich 
gemacht, die er sich nicht recht verzeihen will 
und die .gutzumachen er sich vorgenommen hat, 
wenn der nächste Einsatz wieder ganze Kerle 
braucht.

Erstens hat er sich schon lange einen Feld­
stecher gewünscht und diesen bereits in Reich­
weite vor sich auf der Brust eines Engländers 
gesehen und dann schließlich doch vergessen, ihm 
diesen abzunehmen. Und dann hat er noch die 
beiden Revolver des englischen Kapitäns als 
Andenken, nur ohne Patronen!

Aber das kommt daher, wenn man nichts 
anderes im Kopfe hat, als 96 Engländer nach 
Hause zu bringen, was immerhin ein Bravour­
stück ist, wenngleich es dem Unterscharführer 
erst dann als vollkommen geglückt erschien, wenn 
er auch einige Schuß des ausgefallenen Kali­
bers hätte ergattern können und den schönen, 
großen Feldstecher.

M¡ bte deutsche Luftwaffe — im Gegensatz zur 
NAF. — ihre Aufgaben erfülle, werbe dadurch 
bestätigt, datz die Engländer sich weigerten, neu­
trale Pressevertreter nach oen bombardierten 
Gebieten zu bringen. Datz diese Möglichkeit 
nicht angewandt werde, spreche für sich selbst. 
Deutschland dagegen hat nichts zu verbergen. 
Die „Heldentaten" der Königlichen Luftwaffe 
auf deutschem Gebiet erschöpfen sich in Völker­
rechtsbrüchen, in gemeinen Morden an Frauen, 
Kindern und anderen Zivilisten. Das aber soll 
die Welt ebenfalls wissen!

England dagegen für neutrale 
Beobachter gesperrt

New Pork, 5. 8. — Zur gleichen Zeit, in der 
den Ausländskorrespondenten das „pulverisierte" 
Hamburg gezeigt wurde, machte der Londoner 
Vertreter der „Associate d-P r e tz" noch ein­
mal den Versuch, von den Londoner Amtsstellen 
die Erlaubnis zum Besuch bombardierter eng­
lischer Häfen zu erhalten. Das Gesuch wurde je­
doch mit der Bemerkung, datz man die Häfen 
„leider" nicht zeigen könne, erneut abgewiesen. 
Um seiner Agentur wenigstens etwas berichten 
zu können, veranstaltete der Korrespondent ge­
zwungenermaßen eine Umfrage bei den Behör­
den und englischen Redakteuren, die wohl die 
Luftangriffe zugaben, im übrigen aber den an- 
^erichteten Schaden lächerlich zu machen ver-

Wenn es nach allen Erfahrungen dieses Krie­
ges noch eines Beweises bedurft hätte, wo die 
Wahrheit und wo die Lüge zu finden ist... die 
neueste von Duff Cooper verpulverte Grotzlüge 
und ihre Auswirkungen könnten ihn nicht besser 
erbringen.

Roland Marwitz:

Allmählich wurde es still, man hörte, wie 
das Licht ausgeschaltet wurde; nur die Bühne 
blieb bläulich erhellt. Dann ertönte ein Eong- 
chlag.

Es ist Wahnsinn! dachte Bogan, während die 
Baronin einem Diener Anweisung gab, eine 
Couch auf die Bühne zu schieben. Es ist Wahn- 
inn es ist Todsünde und Hochverrat, was ich 
hier tue! Warum tue ich es nur?

Es gab keine Antwort auf diese Fragen; 
aber es gab den Gedanken von Angela; es gab 
ihn so stark, datz man die dickliche, alternde 
Frau, die sich jetzt auf die Couch streckte, ver­
gessen konnte, um nur noch das Mädchen zu 
sehen, die Schöne, Geliebte, die Ferne und kaum 
Gekannte!

Ein neuer Eongschlag ertönte, und der Vor­
hang teilte sich.

„Willst du schon gehen? Der Tag ist ja noch 
fern; es war die Nachtigall und nicht die 
Lerche . . .“

Hendrik Bogan hörte diese Worte doppelt. 
Er hörte sie süßlich und geziert von den Lippen 
der Baronin, und als ein Echo noch einmal in 
sonorem Geflüster von Professor Glauchas, der 
sie irgendwo soufflierte. Es ist unmöglich, dachte 
er, es gibt nichts anderes, als aufzuspringen 
und zu versuchen, irgendwie das Freie zu er-

Glaub, Lieber, mir, es war die Nachtigall."
Hendrik Bogan hörte die Verse, und nun 

waren sie ihm plötzlich nicht mehr als ein Stich­
wort. Emil Laube hätte sie sprechen können 
oder das Grammophon da. Wie unter einem 
geheimen Zwang fiel er ein, hörte er sich die 
Antwort sagen.

Hendrik Bogan schloß die Augen; nur: mit 
geschlossenen Augen war es möglich, diese Verse 
zu sprechen, und hinter den gesenkten Lidern 
konnte man wähnen, Maria zu erblicken. Aber 
es war nicht Maria — es war Angela, die er 
vor sich sah. Nur um deinetwillen, Angela, 
dachte er, während die Verse ungehemmt, als 
hätte er sie erst gestern zum letztenmal gespro­
chen, von seinen Lippen kamen; nur um deinet­
willen bin ich hier der Narr vor alten Weibern 
und vor diesem Projessor, der endlich sein Maul

(16. Fortsetzung.)
„Gilt!“ sagte er. „Ich will mit dir spielen! 

Was wünscht man?" Em leiser Freudenschrei 
war der Dank. Die Baronin schob das Brref- 
bündel wieder in den Ausschnitt, dann klatschte 
sie in die Hände, und von unsichtbarer Hand 
gezogen teilte sich ein dunkelgrüner Vorhang an 
der Südseite des Bibliothekzimmers. Ems kleine 
Bühne wurde sichtbar, und in ihr eme alt­
modische Eartendekoration.

Mit einem Sprung war Hendrik auf den 
Brettern, dann streckte er der Baronin die Hand 
hin und zog sie nicht ohne Mühe empor. Der 
Vorhang schloß sich jetzt wieder, und sie standen 
sich allein gegenüber.

„Ist es nicht wie damals?" flüsterte sie, und 
dann: „Was wollen wir spielen, Hendrik? ,Alt- 
Heidelberg'?"

Nein, es ist nicht wie damals, dachte er, und 
ein Schauer überrieselte ihn. Ich entsinne mich 
nicht. Ich weiß nichts mehr von dem Stück." 
Seine Stimme klang sehr höflich; es war jene 
Höflichkeit, die Betrunkene haben können und 
auf die sie stolz sind. Die Baronin lächelte un­
gläubig.

„Aber es waren doch unsere Triumphe, Hen­
drik! Weißt du es nicht mehr? Und der Pro­
fessor wird uns soufflieren. Ich habe das Buch; 
es trägt eine Widmung von dir!"

„Verzeih, aber ich entsinne mich nicht. An 
keine Zeile entsinne ich mich. Die Baronin 
schien wieder den Tränen nahe; dann aber hellte 
sich ihr Gesicht auf, wie eine Erleuchtung schien 
CS ^Aber den ,Romeo', nicht wahr, den ,Romeo' 
baft" du nicht vergessen?" .

Mein, den .Romeo' kann keiner vergessen, 
der'ihr je gespielt hat . .

halten und begreifen soll, datz Hendrik Bogan 
keines Souffleurs bedarf, wenn er den ,Romeo 
spielt!

„Ich steig hinab, latz dich noch einmal küssen!"
Jetzt erst öffnete Hendrik Bogan wieder die 

Augen. Er sah die gespitzten Lippen der Ba­
ronin, es schien, als wolle sie zu pfeifen be­
ginnen. Er kützte fte nicht. Er sprang auf und 
lief hinter die Szene. Er sah noch, wie erne 
Soffite, die mit einem Rosenstrauch bemalt war, 
schwankte, dann schlug er die Hände vors Ge­
sicht, und es war nichts.mehr in ihm als 
brennende Scham.

Bon irgendwoher drang hysterischer Beifall, 
rief man seinen Namen, nein, nur den Vor­
namen und dann den Namen „Mignon!" Er 
stolperte ein paar Stufen abwärts. Das bläu­
liche Vühnsnlicht gab hier in dem Raum, der 
eine Garderobe sein mochte, noch einen leisen 
Schimmer.

„Komm! Wir müssen uns zeigen!" rief ir­
gendwo die Stimme der Baronin.

Bogan achtete nicht darauf. Er starrte in 
einen Spiegel, der vor ihm hing. So also sieht 
ein Mann aus, der kern eigenes Gesicht Hai! 
dachte er, und er hatte Lust, mit der Faust das 
höhnende Glas zu zertrümmern.

„Hendrik, komm! Die letzte Szene!" Es war 
wieder die Baronin, die das rief, und noch im­
mer hörte man das Klatschen der Leute im Saal.

Die letzte Szene? Die dickliche Dame ausae- 
streckt auf dem Totenbett? Und vor ihr diese 
Verse? Dieser Abschied? Dieses Sterben? Er 
tappte im Dunkel werter, er fand eine Tür und 
öffnete sie. Die Tür führte auf einen kühlen 
Gang, der irgendwo in der Ferne schwach erhellt 
war. Der Gang zu einer Gruft schien das zu 
sein. Vielleicht führte er in das Gewölbe des 
Todes.

Bogan warf die Tür hinter fich zu; dann 
blreb er stehen; es war etwas, das ihn lähmte, 
auch nur einen Schritt zu tun. Und plötzlich 
mat et ganz Nüchtern, wach und klar. Ich habe 
ryr den Revolver gegeben, dachte er. Der Re­
volver war von mir entladen, aber was hietz
das schon? Konnte sie nicht noch mehr Patro- *

neu besitzen? Natürlich! Und vielleicht war jetzt 
schon alles zu spät! — Zu spät! Zu spät!

Hendrik Bogan raffte sich auf; er jagte den 
Gang entlang; es gab nur einen Gedanken, An­
gela zu finden. Er bemerkte eine zweite Tür 
am Ende des Flurs; er ritz sie auf und stolperte 
über die ausgetretenen Stufen einer Wendel­
treppe empor. Es kamen neue Türen und neue 
Gänge, und dann stand er auf dem Flur, der 
mit den alten Ahnenbildern und den Theater­
photographien behängt war.

„Angela!" Er glaubte den Namen zu schreien, 
aber es war wohl nur ein leises Lallen. Im 
Speisezimmer brannten noch immer die Kerzen, 
stand noch immer der Wein und blinkte das 
Silber, auf dem man ihm und Angela serviert 
hatte.

„Angela!"
„Der gnädige Herr befehlen den Wagen? Er 

wartet seit einer halben Stunde vorm Haus."
Lautlos war der Diener William eingetreten. 

Bogan packte ihn am Rockaufschlag der Livree. 
Er umklammerte die goldene Fangschnur, und er 
dachte dabei, datz er einmal in eine ähnliche 
goldene Kordel eine Rose gesteckt hatte, eine 
Rose Marias. Wann war das gerne en? Er 
wußte es nicht mehr.

„Wo ist Angela?" schrie Hendrik Bogan. 
„Hören Sie, ich mutz Angela sprechen!" Das 
bleiche Domestikengesicht blieb unverändert.

„Fräulein Angela ist jetzt nicht zu sprechen, 
gnädiger Herr."

„Wo ist sie? Zeigen Sie mir ihr Zimmer, 
William! 2cy mutz...!" Der Diener blickte auf 
die Hand, die die Tresse umklammert hielt. In 
seinem Blick war sehr viel Nachsicht und sehr 
viel Verachtung.

Fräulein Angela ist nicht im Haus", sagte 
er gelassen. „Fräulein Angela haben befohlen, 
ihr Pferd zu satteln, um auszureiten. Jawohl, 
gnädiger Herr, Fräulein Angela haben bis- 
weilen so seltsame Anordnungen getroffen. Wir 
sind hierüber nicht mehr erstaunt. Ich hoffe, der 
gnädige Herr sind es auch nicht."

Wann wird sie zurück sein, William?"
(Fortsetzung solgtj.
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400 und 1500 Meterkkeue Jugendbestleistungen über
Mit Spannung wurden die letzten Entschei­

dungen der Gebiets- und Obergaumeisterschaft 
ausgenommen. 2m 100-Mtr.-Laus des BDM. 
setzte sich erwartungsgemäß Krause vom Un­
tergau 7 (Liegnitz) in der guten Zeit von 12,8 
Sek. durch. Eine Ueberraschung gab es im 
100-Mtr.-Lauf der HI. Der Oppelner Scholz 
war in den Vor- und Zwischenkämpfen die besten 
Zeiten gelaufen, blieb aber im Endkampf um 
0,3 Sek. hinter dem Erünberger S ch e i b n e r, 
der in der guten Zeit von 11,0 Sek. eintraf, nur 
zweiter. Interessant war eine zusammengestellte 
Staffel über 10X200 Meter der vier schlesischen 
Regierungsbezirke. Nachdem die Niederschlesier 
lange geführt hatten, ritz in den letzten zwei 
Runden Mittelschlesien mit dem Breslauer Läu­
fer die Führung an sich und gab sie bis zum 
Ende nicht mehr ab. Ganz hervorragenden Sport 
gab der 400-Mtr.-Lauf der HI. Der Breslauer 
Neidsch siegte in der schlestschen Juaendüest- 
zeit von 51,4 Sek. Auch die Zeit über 1500 
Meter für HI. ist ganz hervorragend. Fünf 
Endkampfteilnehmer liefen unter der Bestzeit 
des Vorjahresgebixtsmeisters. Ohne Entschei­
dung war die 4X100-Meter-Stasfel für den 
BDM. Die Mannschaften der Untergaue Bres­
lau und Oppeln liefen im toten Rennen mit der 
gleichen Zeit von 52,8 Sek. ein. Die Hitler- 
Jugend lieferte sich in derselben Disziplin eben-

Die schwedische Lingiademedaille verliehen.
Eine hohe Auszeichnung ist dem Krekssport- 

führer von Kattowitz, Kam. Rudolf Kobs zu­
teil geworden. Kam. Kobs, der im deutschen 
Sportleben kein Unbekannter ist, hat die 
Schwedische Lingiademedaille 1939 ver­
liehen bekommen. Diese Auszeichnung, die 
vom König von Schweden selbst gestiftet 
worden ist, haben bisher nur wenige Männer 
erhalten. Kam. Kobs, der an den Vorbereitun­
gen für die Lingiade aktiv mitgearbeitet hat, 
und der gesamte Bereich Schlesien können stolz 
sein aus diese hohe Ehrung.

In der nächsten Zeit wird Kam. Kobs tu 
Kattowitz einen L i ch t b i l d e r v o r t r ag 
über die letztjährige Lingiade, eines der über­
wältigendsten Turnfeste, die je stattgefunden 
haben, halten.

tyliaĄktoj a&ß thtfrltpfr

Tennistrefsen in Ustroń
Das Erscheinen der starken Tennismannschaft 

der 3. E. K a t t o w i tz in U st r o n hatte großes 
Interesse hervorgerufen. Die Kattowitzer recht­
fertigten auch die in sie gesetzten Erwartungen 
und schlugen eine Kombination der Vereine 
TuS. Ustron und NL-TG.Tr z y n i e tz hoch 
mit 12:1. Ergebnisse: Mann ereinzel 
(3. ffi. erstgenannt): Bratek — 3arosch (Trzy- 
nte# 6.0, 6.1; Mießtol - 3nß- (5ruM (1;^. 
ML- ÄW 

—- Scholz - Oppeln nur Zweiter 
falls einen harten Kampf. Der Bann Hinden­
burg wurde Eebietsmeister in 46,7 Sek.

100 Meter HI.: 1. Scheibner (Bann 
Erünberg) 11,0 Sei.; 2. Scholz (Bann Oppeln) 
11,3; 3. Spitzer (Bann Reichenbach) 11,4; 4. 
Mentner (Bann Liegnitz) 11,4; 5. Rosenberger 
(Bann Frankenstein) 11,5. 100 Meter BDM.: 
1. Krause (Untergau Liegnitz) 12,8 Sek.; 2. 
Schwiegon (Untergau Oppeln) 12,9; 3. Woitas 
(Untergau' Hindenburg) 13,1; 4. Gasse (Unter­
gau Breslau) 13,2. 10 X 200-Meter-Staffel für 
Regierungsbezirke: 1. Mittelschlesien 4:03,0 Mi­
nuten; 2. Westoberschlesien 4:04,9; 3. Nieder­
schlesien 4:05,7; 4. Ostoberschlesien 4:16,6. HO 
Meter Hürden HI.: 1. Richter (Bann Vres- 
IauM.«’8’,2- Harazin (Bann Hindenburg) 16,3; 
3. Zerke (Bann Breslau) 16,4; 4. Böckmann 
(Bann Veuthen) 15,7 (bist. weg. Reitz, von 
4 Hürden). 400 Meter HI.: 1. Reitsch (Bann 
Breslau) 51,4 Sek.; 2. Ledwa (Bann Trebnitz) 
54,0; 3. Frauenhain (Bann Elogau) 54,1; 4. 
Ahrendt (Bann Görlitz) 55,6. 1500 Meter: 
1. Santel (Bann Veuthen) 4:20,9; 2. Euhr 
(Bann Breslau) 4:21,3; 3. Vrieger (Bann 
Erünberg) 4:23,3; 4. Volkmer (Bann Elatz) 
4:24,2. 4 X 100 Meter HI.: 1. Bann Hinden­
burg 46,7; 2. Bann Frankenstein 46,9.

Elias — Moischik (Wron) 6.1, 6.2; Lassok — 
Latocher (Ustroń) 7.5, 6.4; Cieśla — Waclawrk 
(Ustroń) 6.4, 2.6, 3.6. M ä n n e r d o p p el: 
Niestroj-Chytrowski — Jarosch-Kolder 6.0, 6.0; 
Bratek-Ciesla — Pindor-Latocher 6.4, 6.2; Du- 
bek-Elias — Latocher-Mojschik 6.3, 6.0. — 
Fraueneinzel: Fr. Miosga — Stumv 
(Trzynietz) 6.4, 6.2; Frl. Pelke — Morcinek 
(Trzynietz) 6.1, 6.3; Frl. Ewoisdz — Stump 
(Trzynietz) 6.3, 6.4.

Am Sonntag nachmittag wurde dann noch 
ein Propagandaspiel zwischen den Spitzenspie­
lern der 3. E. Kattowitz Bratek und N i e- 
stroj ausgetragen, das nach hartem Kamps 
Niestroj mit 6.4, 6.4 für sich entscheiden konnte.

xogw
Unentschieden der Post itt Dzieditz

Die 1. Fußballmannschaft des Post - S V. 
Kattowitz weilte am Sonntag bei der spiel­
starken Elf des NS. TuS. D z i e d i tz-T s ch e- 
chowitz zu East. Das Freundschaststresten 
endete, nachdem die Kattowitzer bereits mit 3:1 
in Führung gelegen hatten, unentschieden 3:». 
Ein Eigentor brachte sie um den möglichen Sieg.

Blau-Weitz 3 d a w e i ch e spielte gegen den 
SV. Boerschächte Kostuchna und gewann 
durch Tore von Pastuschka I und II, sowie 
Maty sch ok II sicher mit 3:0 (2:0).

Der Hamburger SB. gab am Sonntag in der 
Reichshauptstadt ein überzeugendes Gastspiel. Er 
besiegte Brandenburgs Meister Union Oberschoneweide 
klar mit 8:4 (3:1) Toren.

Oben links: Moment aus dem E-Meter-Hürd enlanf den Mayr-Deutschland (Innenbahn) in 
ZZ-ZMMWWWW
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Offen für den Bezirk 13
Der Bezirk 13 des NSRL. veranstaltet am 

30./31 August und 1. September auf den Platzen 
der Kattowitzer Tennis-Gemeinschaft „Schwarz- 
Weiß" ein Tennisturnier für Junioren 
und Juniorinnen. Startberechtigt zu diesen Ve- 
zirksmetsterschaften sind alle Jugendlichen im 
Alter von 14 bis 18 Jahren. Meldungen wer­
den bis zum 25. August 1940 vom Bezirksfach- 
wart i. V. Willi Zajonz, Kattowitz, Moltke- 
strahe 24, nur schriftlich entgegengenommen. 
Meldegebühren werden nicht erhoben.

i&W M*

Klubkampf der Leichtathleten.
Einen leichtathletischen Klubkampf bestrei­

ten am morgigen Mittwoch in Schoppinitz 
die heimische Peichsbahn-Sportgemeinschaft und 
der WS V. Antonienhütte. Es sind fol­
gende Wettbewerbe vorgesehen: 100, 400 und 
1500 Meter, 4 mal 100 Meter, Hoch- und Weit­
sprung, Kugelstotz und Diskuswerfen. Es rst 
nicht ausgeschlossen, daß die Schoppinitzer über 
den WSV., der durch den Ausfall einiger seiner 

besten Kräfte erheblich geschwächt ist, die DSer 
Hand behalten. Beginn um 18 Uhr.

Die nächsten llebungsstunden.
Am kommenden Donnerstag — nicht am morgi­

gen Mittwoch — findet im Sporthause Kattowitz, 
Ratiborerstratze, um 19 Uhr, die nächste Uebungs- 
stunde für Frauen und Mädchen des Sportkreifes 
Kattowitz statt. Sie ist als Fortsetzung der Uebungs- 
stunde am letzten Sonntag gedacht. Ich bitte die 
NSRL.-Vereinsführer, neben den Kameradinnen, 
welche diese Stunde besucht hatten, vor allem die­
jenigen Teilnehmerinnen zu entsenden, die wegen 
des Obergausportfestes am Erscheinen verhindert wa­
ren. Es werden wieder die Gemeinschaftsübungen 
Körperschule, Fahnenmarsch und das Laus- 
und Tanzspiel durchgenommen. Beim letzteren 
-muß wegen der- erstaunlich hohen Beteiligungszahl 
der Anfang etwas geändert werden, wir stehen zu 
Beginn in Doppelreihen. Deswegen sind die An­
fangsteile bis zum llebergang in die Kreisform an­
ders gestaltet worden.

Ferner wird nochmals auf die am kommenden 
Sonntag, den 11. August, um 8 Uhr im Sporthause, 
Kattowitz, stattsindende Uebungs stunde der 
Männer hingewiesen, bei der neben der Körper­
schule und den Wettkampfübungen der Männer auch 
die der Frauen geübt werden.

Rudolf Kobs, Sportkreisfllhrer.

Am 3. August 1940 starb infolge eines Be­
triebsunfalles unser

SÄ=KameraÖ

Joftf Wojtas 

im blühenden Alter von 18 Jahren. 

Er war uns stets ein Vorbild in Pflicht­
erfüllung und Kameradschaft. Er lebt un­
vergessen in unseren Reihen weiter.

Führer und Kameraden 
des SA-Sturmes 1Z, Orzefche

Deutschen
Unterricht

erteilt Lehrerin einzeln und in 
ÍI. Gruppen. Kattowitz, Woyrsch- 
str. 8, W. 6, Meldg. o. 15—17.
Vollsdeutscher sucht

Gaststätte
möglichst mit Saal, auch am 
Lande, zu pachten. Angebote 
u. Nr. 5393 V an die „K. Z.

Heiraten

STAATLICHES RHEUMABAD 

BUSKO-ZDRÓJ 

(BEI KIELCE) 
das führende Heilbad für 

Muskel* u. Gelenk-Rheumatismus« 
Gicht, Neuralgien 

sowie Frauenleiden, Fettsucht 
Gallen- und Blasenerkrankungen 
(Schwefel- und Schlammbäder)

Unterkunft und volle Pension in gepflegten Prem 
denheimen von Zf. 12 bis 2U.

Herrliche Lage im Kurpark I Trink-Halle 
Saisondauer bis 30. September. 
a..nb.h.,taHon¿i.ke, %n^ab°zw.lm.l 
Auskünfte jederzeit durch die Bade-Verwaltung.

Geschiedene
Frau
Ende der Dreißiger, des Allein­
seins müde, mit gutgehendem 
Geschäft, sucht sich zu verheiraten 
mit gebildetem Kaufmann im 
Alter von 40—50 Jahren (auch 
(Witwer). Angebote mit Bild 
unter Nr. 1785 E an die 
„Kattow. Zeitg.", Kattowitz. [3

Verkäufe

Handwagen

2-rädrig, Kllchenschrank, Küchen­
tisch, zu vcrkausen. Kattowitz II, 
Lange Zeile 5. [£>

Immlimer-

M 
auch einzeln, zu 
laufen gesucht.
Ang. nut. B 362 
a. L. Katt. Ztg., 
Biclitz. [91

I Gebrauchte 
Tellerteis- 
teMiljchuie 

zu kaufen gesuch. 
Angeb. uni. Nr. 
5390 B an die 
Katt. 3'ęitS-

DkM- 
sñchkñ

aller Art Jetfigt
Ichnell, sauber 
u. preiswert an 

ñattWitzerZeitlliig
RooHratze 11,

Getragener, fast 
neuer, eleganter

Frack 
mittlere Gröhe, 
schlanke Figur, 
zu verlaufen. 
Angeb. unt. Nr.
1782 G an die 
Katt. Zeitg. fO 
Großer Posten 
modern«

Damen-und 
Herren- 
finöuft 

billig zu verkauf.

Fast n eues
Damen- und 

Herren- 
Fahrrad 

zu bcrłaufen. 
Kattowitz, 
Bismarckstr. 3, 

2. [D

NOM

350 cem, 
zu verkaufen.
Schoppinitz, [S3 
.Bahchofstt, 20.1

n für den Winter

le bei Ihrem Händler.

»So keltlam es audi klingen mag:
Ihr beide dankt heut dielen Tag 
Dem kleinen Zeitungainferaf, 
Das glücklich Euch verbunden hat«.

Seltlamt Nelnl Selttam Ift das nicht; denn 6er 
Weg zur Ehe über das Helrutogeludt ift heute 
Io ftarh verbreitet, baß viele Mentdien, denen eo 
an hem nötigen ßehanntenhreie fehlt, banach 
greifen. Die« beroelfen allein die vielen Zu. 
Ichriften, die auf jede» Heiratagefuch in Oft. 
beuttchlanb» größter Tageszeitung eingehen und 
fchon vielen Herzenaroünfchen Erfüllung gebracht 
haben. Bitte wenden Sie lieh deshalb 

DcrtauensDoll an öle
Schlesische Tageszeitung 

Breslau S » Am Sonnenplatz

Bronchitis. Asthma

chronische Berschle-mung, quälender Husten, ¿uf(róbcentQtorrb, rour- dens-lbstinallcnMll-n mitDr.BostherTablciien -rfolg-eich bekämpft. Unschädliches, kröntet halliges @pefmlmittcl. Enthüll 7 erprobte Wick, stosse. Stark schleimlösend. auswursfördernd. Reinig,, beruhig, und kräftig, die angegriffenen Gewebe Seit Jahren ärztlich verordn-, 
IaHIreiche schriftliche Anerkennungen von dankbaren pastentcn «nd zufriedenen Ärzten! In Apotheken M I «! und 3.50. Interessante Broschüre mit Dankschreiben und Probe kostenlos. Schreiben Sie an .....  Medopharm (Sc. Boecher GmbH), München ISIS 124—

ELerverteilung!

Gültig für die Kreise Kattowitz, Bielitz, 
Pletz, Teschen und den Stadtkreis Königshütte.

Auf den vom 29. 7. bis 25. 8. 40 gültigen Bestell­
schein der Neichseierkarte werden als 1. und 2. Rate 
insgesamt 4 Eier für jeden Versorgungsberechtigten 
ausgegeben, und zwar auf den Abschnitt a 2 Gier 
in der Zeit vom 7. bis 25. 8. 1940, auf den Abschnitt 
b 2 Eier in der Zeit vom 16. bis 25. 8. 1940.

Kattowitz, den 6. August 1940.
Der Oberbürgermeister 

Ernährungsamt
Abtlg. B.

Jet MAmWM lieft die Melle! 

Er »-«mW -ieMtmi-nMms!



Achtung!

Des groben Erfolges wegen nochmals 
2 Tage in Kattowitz

SmisliMN ll. Töchter! Haben Sie Kleibersargen?

Nähen Sie?
Dann besuchen Sie am Donnerstag, den 8. and Freitag, 
den 9. August in Kattowitz, Hotel Savoy, Holtze- 
strahe Nr. 4-6 (kleiner Saal), 3 Uhr nachmittags und 
8 Uhr abends, unsere hochinteressante
Vorführung

einer hervorragenden Erfindung. In- mAuslandspatent, 
Jede Dame tonn mit dieser Erfindung — ohne Unterricht im Zu- 
schneiden — die Schnittmuster für Kleider, Mäntel, Kostüme, Wäsche 
und Kinoergarderoben vom einfachsten bis zum modernsten Zeil für 
alle Normaigrötzen, auch für abweichende und fiarle Figuren, selbst 
Herstellen, Borsührzest etwa 2 bis 3 Stunden. Für Inserate und 
Werbungskosten werden 30 Rpf. erhoben,
„Es patzt alles wie nach Matz ohne langwieriges Auspro­bieren und Ab stecken." So und ähnlich urteilen die Damen, 
di« mit dieser Erfindung arbeiten.
Achtung! Inserat bitte ausschncidcn! Erscheint nur einmal! 

Veranstalter: Weder, Berlin.
Achtung! Wer unsere Borf ührung nicht besucht, versäumt viel

Achtung Kömgrhütte!
Dieselbe Vorführung findet auch statt in Königshutte am 
Mittwoch, den 7. August nachmittags 3 Uhr und 
abends 8 Uhr im Hotel „Graf Reden" (Weitzer Saal)

Kattowitzer Stratze Nr. 7.

ATRIUM IColofTeuml UNION

W oyrschstrasse 19 
Fernsprecher 344-21

8is Sonneistag, d. 8. Aug. «länger! 
Hansi Knoteck 

Paul Richter
in dem grotzen Ufa-Film 

VMM 

nach einem der erlolgreichlten 
Romane Ludwig Ganghofers

Kulturfilm 
und die neueste 

Kriegswochenschiau
Jugendliche sind zugelassen.

Grundmannstr. 7 
Fernsprecher 320-11

Ms eiiWWich Donnerstag

Grundmannsir. 25 
Fernsprecher 324-22

in dem Terra-Film 
13 Stühle

Ferner wirken mit: 
Hans Moser, Inge List, 

Menta Egies, Hedwig Bleibtreu, 
Rudolf Carl u. a.

Beiprogramm: 
Verwandelte Früchte 

Kulturfilm 
ÄneueiteWenfto 

Jugendliche sind zugelafien.

Camilla Horn
m

Sein letztes 

Modell

Dieser Mm, erMt von echter 
Musikalität, offenbart die Seele 

Ungarns
Feim: Die Deutsche 
Kriegswochenschau 

und Kulturfilm
Jugendliche nicht zugelassen

- Täglich 16.00, 18.15, 20.30 Uhr - Sonntags ab 14.00 Uhr -

Mein Mann darf 

es nicht wisien 

mit
Wad,Nah!, Srettze Weiser, Smemarie 
Holtz, SMher Lüders, Haas Nielsen, 

Fritz Ldeinar
Mus«: Peter Kreuder

Jugendliche nicht zugelassen! 
Dazu die neueste 

Tobis-Wochenschau
Ansangsz.: 16.00,18.00, 20.30 Uhr
KdF.-Mater

Kattowitz, Wolaistratze 3

ffloiieom
Blas-, Jazz- und Streichinstrumente 
MusikhaosKszink

KattowitzDirektionstrasse 10 
Ruf 322-44

Mit 3 War
Pferden

suche Gruben-, Hüttenvekturanz 
oder andere Beschäftigung. An­
gebote unter Nr. 1784 E an 
die „Katt. Ztg.", Kattowitz.

aiiiiiiiiiiiiiin
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KUnstlerspleie

Kattowitz. Grundmannstrasse 11
Täglich 1630 und 2030 Uhr das glänzende

Rondellas

und die grossen

ISMASSiS Gesellschaftstanz

Offene Stellen

männlich.............=

Suche verläßlichen, tüchtigen
Bäcker

Dauerposten in meisterlosem 
Betrieb. Mutz selbst. Tafel- u. 
Ofenarbeiter sein, 1 Geselle u. 
Lehrling Vorhand. Nach einigen 
Jahren llebernahme möalrch! 
Angebote unter Nr. 5391 D an 
die „Kattow. Zeitung". fA 1

Bäckergeselle

Die Stelle des
ersten Beigeordneten

der Stabt Bielitz (Oberschlesten), mnd 42800 Einwohner, Kreis 
Bielitz,. Reg.-Bez. Kattowitz, soll sofort neu besetzt werden. SemiteBielitz, Reg.-Bez. Kattowitz, soll sosort neu besetzt werde 
Beigeordnete soll gleichzeitig die Geichäste d. StabHämmi 
Der Bewerber mutz neben den allgemeinen Voraus! 
Befähigung zum Richteramt oder zum höheren V-------
dienst besitzen. Besoldung voraussichtlich nach Gruppe Alb 
der R. B. O., Ortsklasse B. Außerdem wird eine Auswands- 
entschädigung gewährt, deren Höhe noch sestzusetzen ist. Lang- 
lahrige praktische Erfahrungen auf dem Gebiet des gemeindlichen 
Finanzwesens sind erwünscht.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild sind an den Unter­
zeichneten zu richten.
Bielitz, den 31. Juli 1940.

Der Bürgermeister
Krüger.

Die Stelle des
2. Beigeordneten Wliomte)

der Stadt Bielitz (Oberschlesien), rund 42 800 Einwohner, 
Kreis Bielitz, Reg.-Bez. Kattowitz, soll sofort neu besetzt werden. 
Der Bewerber mutz Regierungsbaumeister oder Diplomingenieur 
mit hinreichender gemeindlicher Bauersahrung sein und die all­
gemeinen Voraussetzungen für die Bekleidung eines gemeindlichen 
Ehrenamtes erfiillen. Besoldung nach Gruppe A 2 c 1 oder 
A 2 b 1 der R. B. O., Ortsklasse SB.
Bewerbungen mit Lebenslauf und Lichtbild sind an den Unter­
zeichneten einzursichen.
Bielitz, den 31. Juli 1940.

Der Bürgermeister Krüger

Jüngere 

ñilsskrafi 

für Lagerbuchhaltung von Maschinen­
fabrik gesucht. Angebote unt. „Bielitz" 
B 361 an die Kattowitzer Zeitung.

Mehre«, tücht.
Meier«

Schilfen

Jünger., tüchtig.
Bäcker­

geselle

Nikolai, 
Krakauer Straße 6. [511

Bäcker- u.
Konditorgeselle 
per sofort gesucht.
Gerhard Adamietz, 
Kodier, Kreis Pietz. [Al

1. Konditorgehilfen
1 Hausgehilfin 

sucht
«cmmin8. Konditorei und

i.-
Tüchtiger

Uhrmachergehilfe

für sof. gesucht. Angeb. mit Ee-

Offene Stellen
-----  ' - weiblich
Steges, gesundes

Mädchen
mfr?“,? ^a,t- das Optiker-Aand-

Mädchen
Í?1.. 8®t°io6otfttotium

Domin, Kattowitz, 
Direttionsstrage 4. fA2

*0- %.

L L 1.1914—1918
<mf dem Wege 
ton Ab.-HÄler- 
Stvatz« bis Fa- 
smieri« verloren. 
SeŚołmg. in der 
GeschäftSst. der 
KZ. Laurahüwe.

Haus­
schneiderin 
nächt Mischende
GarÄer., preiAv. 
Gehe auch in bis 
Umgeb. Augsb. 
imt. ® 363 <m

Inserate
lesen heute 
alle ausgeweckten 
Leute!

Meine Tante 

Deine Tante

Ein musikalischer F i s^ch w a n-k 
der Ufa mit

Ralph Arthur Roberts f
Olly Holzmann - Johannes Heesters 

Käthe Kühl - Leo Peuckert
Spielleitung i Carl Bo ese 

Musik: Werner Bochmann
Unzählige reizende Einfälle, eine 

Fülle überraschender Pointen 
machen diesen Ufa-Film zu einem 

Eusispiel von Format

Me StenotypiW 

Md eine Fattmiltiu

lAnfängerinnen ausgeschlofsm) sofort für techu. Groß­
handlung in Kattowitz gesucht. Angeb. unter W. K. 418 
an Obeischlesisches Werbebüro Annoncen-Expedition 

Kattowitz, Friedrichsplatz 11.

Miles MmemWen

per 15. 8., kür sofort jung. Kellner oder Servier­
fräulein gesucht. Hotel 'Plosser Hof'Pletz.

2 tüchtige
Büfettfräulein

1 Köchin oder Kochlehrfriiulein, 
SUttDLSL"'

Tägliche
NMenmg 

oder Tagmädchen gesucht. 
Fremdenheim Schütze, 
Kattowitz, Rütgerstr. 11. [32

»WM 
sowie

Zimmer 
unö Ee
Bielitz, ®en.= 

Litzmann-Str. 10, 
ab 15. August 
zu vermiet. sD

=

Saubere
Tausche

WH- »MI

meken. [®2
Kattowitz, 
Holtzestratze 3, 
Wohn. 5, rechts.

sofort gesucht. 
Kattowitz, 
Höferstraße i«, 
Wohn. 1. sA2

Stellengesuche
- männlich ——

BollrdeuMer

kaufmännische Kenntnisse, mit 
Schreibmaschine mStenographie 
vertraut, sucht Wirkungskreis, 
auch als Vertrauensperson. An­
gebote unter Nr. 1786 E an die 
„Kattowitzer Zeitung". [SB

Stellengesuche
____ _ L= weiblich ==—-

Erfahrens
Bürokraft

in allen Büroarbeiten bewan­
dert, flotte und verläßliche 
Arbeiterin sucht Nachmittags­
oder Stundenbeschaftigung. An­
gebote unter „eigene Schreib­
maschine" B 364 an die „Katto-

jtz, ».=

$s$ r:
Kattowitz. [S

Miet­
gesuche

Suche faub., möbl.
Zimmer

am liebsten mit 
doller Verpfleg.

[®
Suche

Sluhen. Küche 
oder 2 Stuben 
und Küche, in 
Schwientochlowitz 
oder Bismarck- 
hütte. Anigeb. 
unt. K 439 an 
die K.-Z. sM

Kulturfilm i
D-Zug fertig zur Fahrt |
Beginn 16, 18.15, 2030, Stg. a. 14 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen
CASINO

Kattowitz

Wochenschau

Der glanzvolle Karl Ritter-Film der Ufa
Bal paré

Paul Hartmann - Ilse Werner
Hannes Stelzer

Im Vorprogramm: 
U-Boote am Feind

Ein hervorragender Ufa-Kulturfilm 
Deutsche Wochenschau 
Beginn 16, 18.15, 20.30, Stg. a. 14 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen
RIALTO

Kattowitz

Unsere Wochenschau-Sondervorstellungen 
Neuordnung 

des europäischen Ostraumes
Erwachsene 30, Militär u. Kinder 15 Pf, 
Heute zum letzten Mal 14 Uhr

siiiiiiiiiiHmiiiimimmmimiiiii

Angebot!

Wutoltli® Hit WM I. SittM
Wir sind in der Lage die Ausführung von Rost- 
Ichutzarbeiten zu übernehmen. Zur Verfii- 
gung steht eine Kolonne von 25 Mann und das 
Rostschutzmaterial.
Malelfirm Ms Mschlag u. Paul Eotschol 

Kattowitz, Höserstratze 27 — Ruf 354-85

Wir suchen
Werkflall-Röume

& ÄS ÄLT&Ä»'“?
Ruf 354=85

sofort gesucht.
Bismarckhütte, 
Hans-Grimm-
Straß« 1. sAl

Wer die 
NS-Presse 
liest, ist stets 
vorzüglich 
unterrichtet.
Abonnieren 
Sie die
Kattowitzer 
Zeitung!

witzer Zeitung", Bielitz.

Vermietungen

3m Hause M Mitraste 23:
1 Laden. 5,80 X 4,75 Meter 
Hause Iohannesstraste 10:

4. Büros u. 1 Saal. 7% X 15 m, 
ctne 5 Zimmer-Wohnung, Vor­
derhaus, 3. Stock, 
WKU

Suche zum 1. 9. evtl, später eine
3- oder 4-Zrmmer- 

Wohnung
mit Bad. Angeb. an Kammer- 
musiker Robert Müller, Coburg, 
Weichengerenke 8pt. oder unter 
Nr. 5389 V an die „Katt. Ztg."

5m Möbl. Zimmer
. ..... Mietgesuche =U
Regierungsassessor sucht sofort 
oder zum 1. 9. 1—2 gut möbl.

Zimmer
möglichst im Südviertel. Ange­
bote mit Preis u. Nr. 1783 E 
an ine „Kattow. Ztg." [6

Möbl. Zimmer
— Vermietungen ..—

SRöbL
Zimmer

zu vermieten. Preis 35 MM.
Daselbst Schreibmaschine und
Gasmaske zu verkaufen. Katto- 
witz, Hindenburgftr. 7, SB. 5. JE
Sonniges, möbliertes

Zimmer
(Südstadt), sofort zu vermieten.
Preis 30 MM. Kattowitz,
Seydlitzstratze 26. SB. 1, [S>


